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>/- Aur Einkommensteuer.
, Das parlamentarische Ereigniß der letzten Tage ist die Ab- 
^ " " " g  des von dem Herrenhause beschlossenen Einkoinmen- 

ttuertarifs im Abgeordnetenhaus« mit nahezu Mehrheit. 
>e Bedeutung dieser Mehrheit wird noch durch den Umstand 

Weigert, daß der Finanzminister im Interesse des Zustande- 
M nien» der Vorlage sich lebhaft für den Herrenhausbeschluß 
L?, 3eug gelegt und dadurch eine Reihe andernfalls gegnerischer 
. Urnmen für denselben gewonnen hatte, sowie daß die Deutsch- 
! klstnnigen aur Opposition gegen den Einkommcnsteuertarif und 

^anze Gesetz sich jetzt auf die Seite des Herrenhauses 
^ugen, während die beiden konservativen Fraktionen bis auf 
'"en Bruchtheil der freikonservativen Fraktion entschieden für 

Wiederherstellung des T a rifs  m it 4  pCt. Höchstbetrag ein- 
M en. I n  der Debatte wurde namentlich auch von dem frei- 
!""s«rvattven Fraktionsredner, Freiherrn von Zedlitz, welchem 

die Redeordnung die Vertretung des Standpunktes der 
^"hrhnt in  erster Linie zugefallen w ar, unter lebhafter Z u -  
'Mniung des Hauses nachdrücklich betont, daß die stärkere 

Heranziehung der ganz großen Einkommen eine unabweisbare 
ovrderung der Gerechtigkeit ist, daß aber der infolge der 
H^renhausbeschlüsse zu gewärtigende Einnahmeausfall von 5 

ullionen M ark eine schwere Beeinträchtigung der Durchführung 
Ueberiveisung von Grund- und Gebäudesteuer bedeutet, 

>°>vie endlich, daß durch die Herabsetzung des Steuersatzes für 
° großen Einkommen auf 3 pCt. die mittleren Einkommen 

">cht allein relativ im Vergleich mit diesen, sondern auch in 
z^zug auf die Kommunalsteuern absolut schlechter gestellt würden 
"" daß daher für den Fall einer solchen Herabsetzung deren 
eitere Ermäßigung unerläßlich sei. D a  inzwischen auch die 

""günstigen Rückwirkungen, welche bezüglich der W ahlen und 
es Wahlrecht- von dem Beschlusse des Herrenhauses zu be­

achten sind, durch die Presse eingehend erörtert find und 
"dernfalls bei einem Beschlusse von zwar großer politischer 

""d praktischer, aber nicht entfernt prinzipieller Bedeutung eine 
Änderung der Stellung auf Grund erneuter Prüfung der 
^egkngründe, eine Minderung der Autorität des Herrenhauses 

scht befürchten läßt, wird m it Bestimmtheit eine baldige V er­
kündigung mit dem letzteren erwartet. W as über die Auf- 
"ühme des Beschlusses des Abgeordnetenhauses in  Herrenhaus- 
'">sen verlautet, bestätigt diese Annahme. Selbst in den Kreisen 

eifrigsten Gegner der 4  pCt. macht sich die Geneigtheit, in  
kr Sache nachzugeben, geltend; noch scheint allerdings eine 

Mssungsänderung gewünscht zu werden, aus welcher noch 
euilichrr als bisher hervorgeht, daß auch bei 4  pCt. der de­

gressive Charakter der Steuer nicht verlassen werden soll. I n  
? M g  auf eine solche Formfrage würden dem Abgeordnetenhause

Nokitische Tagesschau.
Die „Hamburger Nachrichten" übernehmen folgende Aeuße- 

aus dem „Schwäbischen M erku r": „Uuter den in der 
AEsse umlaufenden Vermuthungen über die Gründe, weshalb 
" " rs t  B i s m a r c k  d e r  L e i c h e n f e i e r  M o l t k e S  f e r n ­

g e b l i e b e n  ist, haben w ir die natürlichste Erklärung dieser 
Thatsache vermißt. Jedem Kenner militärischer und höfischer 
Verhältnisse wird es klar sein, daß Fürst Bismarck an dieser 
militärischen Feier nur auf Grund eines Befehls, einer E in- 

! ladung oder einer Hofansage theilnehmeu konnte." Bisher 
s hatte man angenommen, daß Bismarck als R itter des Schwarzen 
! Adlerordens gleich allen anderen Rittern des hohen Ordens 

geladen worden sei. Es ist jedenfalls bemerkenswerth, daß die 
„Hamb. Nachr.", wie aus der Uebernahme dieser Notiz hervor­
geht, diese Annahme als einen Irr th u m  betrachten.

D a -  offiziöse W iener „Fremdenblatt" bringt einen Bericht 
über den Aufenthalt der ö s t e r r e i c h i sc he n  O f f i z i e r - D e p u ­
t a t i o n e n  i n  B e r l i n  anläßlich der Bestattung des Feld­
marschalls von Moltke, demgemäß die Offiziere des verbündeten 
Staate« hohe Auszeichnungen von deutscher Seite erfahren 
haben. D as „Fremdenblatt" sagt zum Schlüsse: „D e r ganze 
Empfang der österreichischen Offiziere trug das Gepräge freund­
schaftlichen Entgegenkommens und giebt neuerdings einen Beleg 
dafür, wie hoch man in den berufensten Kreisen des deutschen 
Heeres die Waffenbrüderschaft m it dem Heere der österreichisch­
ungarischen Monarchie stellt."

Eine s c h l a g e n d e  A b f e r t i g u n g  ließ in der Sitzung 
des Reichstages vom 6. M a i der Abg. Frhr. v. S tum m  dem 
S o z i a l i s t e n f ü h r e r  S i n g e r  zu T he il werden. Herr 
Singer hatte, wie gewöhnlich, das Interesse der Arbeiter und 
Sozialdemokraten verwechselt. D arauf erwiderte ihm der Abg. 
Frhr. von S tum m  unter lebhafter Zustimmung von allen Seiten  
des Hauses: „Ich  bin sehr gern bereit, eine geheime Ab­
stimmung seiner eigenen früheren Arbeiter und meiner jetzigen 
herbeizuführen darüber, wer von uns beiden für das Ehrgefühl 
und die gute S itte  mehr gethan hat, er oder ich. (Heiterkeit. 
Sehr gut!) Ich bin keinen Augenblick zweifelhaft, welches E r­
gebniß diese Abstimmung haben würde (S eh r w ahr!), wem von 
uns das Zeugniß ausgestellt werden würde, bessere Löhne ge­
zahlt und besser für seine Arbeiter gesorgt zu haben." Herr 
Singer müßte nicht der sein, der er ist, wenn er sich auf den 
Vorschlag des Frhrn. v. S tum m  einließe. E r  that, was unter 
diesen Umständen für ihn das einzig Gerathene war, er schwieg 
und schlug sich seitwärts in die Büsche, seinen Kollegen die Fort­
setzung des Redeturnier« überlassend.

D ie  s o z i a l d e m o k r a t i s c h e  F r a k t i o n  verhandelte 
über die Beschickung des internationalen ArbeiterkongreffeS 
in Brüssel. Bebel, Liebknecht und S inger wurden als offizielle 
Vertreter gewählt.

Nach dem Ergebniß der letzten Sitzung der Budget­
kommission des Reichstags ist es unzweifelhaft, daß die A n l e i h e  
f ü r  H a m e r u n  mit großer M ehrheit im  Reichstage genehmigt 
werden wird. N u r die Freisinnigen und die Sozialdemokraten 
dürften dagegen stimmen.

Den B au einer E i s e n b a h n  T a n g a - K o r r o g w e  hat 
der Verwaltungsrath der deutsch-ostafrikanischen Gesellschaft in 
seiner Sitzung beschlossen. Nach der „Allg. Reichskorresp." wird 
sich eine besondere Aktiengesellschaft m it einem Grundkapital von 
4  M illionen M k. konstituiren.

Nach der „Magdeb. Z tg ." soll schon in der fortgesetzten 
Herbsttagung de« Reichstages diesem ein vollständiger P la n  über 
endgiltige s t r a t e g i s c he  V o r k e h r u n g e n  a u f  d e r  I n s e l  
H e l g o l a n d  unterbreitet werden.

D er A u s s t a n d  d e r  b e l g i s c h e n  G r u b e n a r b e i t e r  
hat einen riesigen Umfang angenommen. D ie Z ah l der Streiken­
den beträgt mehr als 100 000. D a  blutige Zusammenstöße 
zwischen M ilitä r  und Streikenden vorgekommen sind, so hat der 
Kriegsminister die sofortige Einberufung der beiden Milizklaffen  
1887 und 1888 angeordnet. Ueber Jemeppt, Angleur, Seraing, 
Ongr6e ist der Belagerungszustand verhängt. I n  den Cockerill- 
Werken ruhen alle Gruben, Eisenwerke, Stahlwerke, Walzwerke 
und Hochöfen. D a s ,11., 12. und 14. Infanterieregim ent find 
daselbst stationirt.

W ie die „Köln. Z tg ." aus Petersburg meldet, sollen bis 
zum 12. M a i,  dem Tage, an welchem die Ueberfiedelung des 
Großfürsten Sergei nach Moskau stattfindet, 50  000  J u d e n  
a u s  M o s k a u  e n t f e r n t  sein. Wyschnegradski versuchte, 
den Kaiser zu milderen Maßregeln umzustimmen, jedoch ver­
geben«. D ie Petersburger Geschäftskreise sind besorgt vor finan­
ziellen Vergeltungsmaßregeln der ausländischen Juden.

V ie l Aufsehen erregen in New-Aork eingetroffene Depeschen, 
denen zufolge der chi l eni sche B ü r g e r k r i e g  vornehmlich 
durch zwei n o r d a m e r i k a n i s c h e  H a n d e l s h ä u s e r  weiter­
geführt werde. D ie F irm a F ltn t soll dem Präsidenten Balm a- 
ceda Waffen und M u n ition  zugesandt haben, während die F irm a  
Grace den Versuch gemacht haben soll, die Kongreßpartei v ia  
S a u  Francisco mit Kriegsmaterial zu versorgen. I n  New-Aork 
herrscht die Ansicht, daß englisches Kapital die chilenische Kongreß­
partei stütze. Es heißt, die von Engländern gegründete und ge­
leitete Taracopo-Bank habe den Insurgenten Geld gegeben und 
Vorschüsse verschafft. _______________________________________

Ureußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

84. Plenarsitzung vom 8. M a i.
Die Berathung des KultuSetatS wird fortgesetzt.
Die Position „altkatholischer Bischof" wird gegen die Stimmen des 

Centrums genehmigt.
Die Abgg. Nadbyl (Centrum), P ilgrim  (freikons.), Knörke (deutschfr.) 

bitten um Verlegung der gegenwärtigen Sommerferien auf eine spätere 
Zeit, so daß der August ganz unterrichtsfrei bleibt.

Regierungskommissar Geh. Rath H o e p f n e r :  Die Angelegenheit
ist Gegenstand der Erwägung und wird nicht aus dem Auge gelassen 
werden.

Abg. C z w a l i n a  (deutschfreis.) wünscht, daß Schulferien und Gerichts­
ferien zu gleicher Zeit beginnen.

Regierung-kommissar Geh. Rath S t a n d e r :  Die Wünsche in
diesem Punkte gehen in den verschiedenen LandeStyeilen weit aus­
einander, so daß eine einseitliche Regelung auf Schwierigkeiten stößt.

Abg. Kropatscheck (kons.) bitter zu erwägen, ob nicht die Ge­
meinden zur Unterstützung der Universitäten, von denen sie doch be­
deutenden materiellen Nutzen haben, heranzuziehen seien. Der Etat ent­
halte nur sehr geringe Mehraufwendungen für wissenschaftliche Zwecke.

Abg. K n ö r k e  (deutschfreis.) bittet um Gleichstellung der Lehrer an 
höheren Lehranstalten mit den Juristen hinsichtlich der Gebaltsbezüge.

Abg. S c h m e l z e r  (natlib.) wünscht beim griechischen Unterricht E in ­
führung der neugriechischen Aussprache und Beseitigung der neuen Ortho­
graphie auf den Gymnasien.

Hinter Zfakmen.
Erzählung von H a n s  W a c h e n h u s e n .

---------------------- (Nachdruck verboten.)
(4. Fortsetzung.)

, D as kleine Hau« schaute ihn so kalt und ungastlich an, 
j?"  H ^  pochte bei dem Gedanken an diesen traurigen Abschied 
." "  hier. Seinen Burschen, einen H albb lu t-Ind ianer, hatte er 

verabschiedet, weil selbst der ihn nicht in seiner D ürftig - 
y * erblicken sollte. Seine Habseligkeiten waren schon einge- 

. . , W enn nur der nächste T ag , der Zinstag erst über­
luden wäre! M it  dem Gedanken trat er in da« Vorgärtchen. 

sell seinem Erstaunen sah er einen M an n  in dem Bambu«- 
H>>el, der ihn zu erwarten schien, und m it noch größerem E r- 

"unen erkannte er unter dem braunen, großen Sombrero den 
enhor Loosen, Jakobina« Vater, der ihm m it seinen aurdrucks- 

starren Augen entgegenschaute und ihm einen G ruß bot. 
„ W ie kam e r  hierher, der von ihm bisher gar keine Notiz 
° "ommen, wenn er in der Hazienda erschienen! . . .
§  Kurt Loosen ließ ihm indeß keine Z e it zum Nachdenken. 

*rhob sich und sagte in seinem trockenen T o n , er komme, 
zu einem Kranken zu holen; die beiden Mustang« war-.. . v  »u rinrin oriunlrn zu yinrn; veiocn snuuang» wur- 

s.ss" drüben am Gartenzaun, er möge eilen, an guter Bezahlung 
""te es »icht fehlen.
w . Nach der Hazienda! Vielleicht sah er sie noch einmal, 
b sprich folgte ihm als» bereitwillig und schweigend trotteten 
als a ""s die vom M ond beglänzte Landstraße hinaus. Erst 
«7. die Kolonie weit hinter sich hatten, räusperte sich der 

-"hör.
- «Haben kein Glück gehabt mit Ih r e r  P raxis , vermuth ich," 

Sie er in seinem trockenen, harten Ton . „ Ih r  Hau« ist schon 
H!!"ethet, wenn S ie  morgen nicht zahlen können. W eiß alles! 

"ten auch noch Schulden haben! Kollegen freuen sich schon, 
" wieder abziehen zu sehen!"

Roderich erschrak beschämt. M a n  kannte also seine Lage. 
"a» "Werde alles für S ie  bezahlen, auch Ueberfahrt für S ie  

Europa von Porte Alegre; gebe Ih n en  auch noch einige 
"send Real, meinetwegen fünftausend m it auf den Weg und

verlange dafür nur, daß S ie  «inen Kranken ansehen! Z u  helfen 
brauchen S ie  ihm nicht; w ill nur das Zeugniß, daß er am 
gelben Fieber gestorben ist. M u ß  aber noch diese Nacht geschehen."

Roderich schwieg betroffen.
„D e r Mensch hat sein Uebel aus dem Inneren , aus den 

Bergwerken mitgebracht, wohin ich ihn geschickt. Habe schon 
mehrmals Unglück m it den fremden Leuten gehabt, wissen sich 
nicht m it dem K lim a zu verhalten. S ie  brauchen nur zu 
attestiren, daß er am vow ito  nexro gestorben."

Roderich durchschauerte es wie von Abscheu gegen diesen 
M an n , der so herzlos sprach; eine Furcht vor ihm aber beschlich 
ihn, auch sein Gewissen als junger Arzt empörte sich, denn der 
Hazieudero, der als geizig bekannt, bot sicher nicht so viel für 
eine ehrliche Handlung. Und e r  w ar Jakobina« V a te r! Wußte 
sie von seiner Zumuthung? E in  M ißtrauen auch gegen sie  be- 
schltch ihn.

E r gab keine Antwort. Einstweilen überwog die Hoffnung, 
Jakobina trotz des späten Abend« draußen zu sehen, sein Be­
denken. E r hatte ja  freie Hand, zu thun, was ihm seine Pflicht 
erlaubte. Schweigend ritten beide also am Ufer de« Flusse» dahin.

D ie  Hazienda lag bereits im  blendenden Mondlicht vor 
ihm, ohne daß weiter ein W ort zwischen ihnen gewechselt worden, 
denn der Haziendero glaubte an die Bereitwilligkeit seines Be­
gleiters, dem das Herz bange zu klopfen begann, als sie in den 
weiten Hof ritten.

Roderich sah nicht, wie vor der Freitreppe ein Schwarzer 
sich von der untersten S tu fe erhob und herzusprang, um die 
Zügel der Pferde zu ergreifen, sein Auge hing nur an der 
Palm en-Gruppe seitwärts des Hause«, an der Hängematte, die 
zwischen den schlanken Stäm m en ausgespannt, an dem weißen, 
indischen Gewebe eines Hausgewandes, an den schön geformten 
Füßen, die sich unter demselben träge herausstreckten —  an 
Jakobinas Gestalt, die nachlässig in  der M atte  lag, deren 
dunkles, im Mondenltcht glänzende« H aar, deren voller, runder, 
bis zur Schulter entblößter Arm  über die Maschen herabhing.

W ie  er ihr auch grollte, ein letzte« Lebewohl wollte er ihr 
dennoch sagen.

„ S ie  gestatten, Fräulein Jakobina erst einen Abendgruß zu 
bringen?" fragte er den Senhor, sich zu diesem wendend, der 
ihm eben eine stumme Einladung in das Haus machte, während 
sein Auge da« Antlitz unmittelbar zu vermeide» suchte.

„W ie  S ie  wollen! Ich  erwarte S ie  in meinem Z im m er!"  
Kurt Loosen stieg die Treppe hinan, ohne seiner Tochter zu 
achten.

Roderich trat an die Palmengruppe und jetzt erst, als sein 
Fuß auf dem scharfen Kies knirschte, schien sie seiner ansichtig 
zu werden. S ie  wandle ihm da« Antlitz zu, ohne ihre bequeme 
Lage zu ändern. S ie  litt  e« auch, daß er ihre herabhängende 
Hand ergriff. N u r ei» mattes Lächeln schwebt« um ihre Lippen, 
als er noch kein W o rt zu finden vermochte und wie geblendet 
auf die vom Mondesglanz bestrahlte junonische Gestalt blickte, 
die einer liegenden Statue glich, deren wunderbar schöne Con- 
turen die Schatten de« leichten Gewandes so plastisch zeichneten.

E r wagte e« zum erstenmal, fast berauscht von ihrer 
Schönheit, ihre Hand an seine Lippen führen zu wollen; sie aber 
entzog ihm dieselbe m it einem unmuthigen Blick au« den großen 
dunklen Augen und richtete das Haupt höher in der M atte  m it 
der Gewandtheit, die nur die Uebung verleiht.

„Nicht doch!" sagte sie abweisend. „M eine« Vaters Besuch 
galt also Ih n e n !"  S ie  hob da« vom Mondlicht so seltsam 
gefärbte H aar aus dem Nacken und deckte es über die halb ent­
blößte Brust. „W as begehrt er von Ihn en ? "

I n  dem Anblick von so viel Schönheit versunken, suchte er 
erst eine Antwort, und auch diese machte ihn verlegen.

„ E r  sprach m ir von einem Kranken . . ." S e in  Auge hing 
an den dunklen glänzenden Haarwellen, zwischen welchen das 
frische Jncarnat ihrer Brust hervorschimmerte; er sah diese 
plötzlich sich so erregt bewegen, sah Jakobina vor sich Hinstarren 
in  finsterem S innen, während ihre Hand im  Schoße sich in die 
Falten des Gewandes versenkte. S ie  war unaussprechlich schön; 
Roderich hatte sie stets nur in ihrem Reitkostüm gesehen, niemals 
in dieser Ruhe, die er durch seine W orte plötzlich gestört.

(Fortsetzung folgt.)



Abg. G raf L im b u r  g-Stirm n (kons.) stimmt dem Vorredner in  
seinem ersten Wunsche bei. Die neue Orthographie hätte man energischer 
einführen sollen. . .

Minister Gras Z e d l i t z :  Es schweben über beide Fragen noch ein­
gehende Erwägungen, so daß ein endgiltiger Bescheid zur Zeit nicht 
möglich ist.

Abg. B r a n d e n b u r g  (Centrum): M it  dem Richter kann sich der
Lehrer nicht messen: vielleicht richten sie ihr Anerbieten gegen die V er­
waltungsbeamten, Landräthe, Regierungsräthe, die Oberlehrer natürlich 
gegen die Ober-Regierungsräthe. (Heiterkeit!)

Die Budgetkommission hat beantragt, die zur Verstaatlichung des 
Realgymnasiums zu Tarnowitz geforderte Summe zu streichen und nur 
einen Staatszuschuß von 8296 Mk. zu gewähren.

Abg. S p e r l i c h  (Centrum) beantragt die zur Verstaatlichung des 
Realgymnasiums geforderten M itte l zu bewilligen.

G raf v. L i m b u r g-Stirum  (kons.) bekämpft den Antrag, dessen A n ­
nahme zur Folge haben würde, daß zahlreiche Gemeinden mit ihren Real­
gymnasien kommen würden, um dieselben verstaatlichen zu lassen.

Minister G raf Z ed l i t z :  I n  dem mit der Stadt Tarnowitz vorge­
sehenen Abkommen ist ausdrücklich festgesetzt, daß sich die Stadt die Umwand­
lung der Anstalt gefallen lassen muß. . . . .

Das H aus beschließt unter Ablehnung der Kommsisionsvorschläge dle 
im Etat vorgesehenen M itte l zu Verstaatlichung zu bewilligen.

Die Abg g. Eberhard (kons.) und Cremer-Teltow (wildkons.) bitten um 
Besserstellung der Seminarlehrer.

Regierungskommissar Geh. Rath G o e r n e r :  Sobald die nöthigen
M itte l zur Verfügung stehen, soll die Erhöhung der Besoldungen er­
folgen.

Abg. D r. A r e n d t  (freikons.): F ü r so wichtige Zwecke müssen M itte l 
vorhanden sein; man kann nicht länger darauf warten.

Abg. Fucks (Centrum) findet den Lehrerstand infolge des K ultur­
kampfs sittlich verdorben. ^  ^

Abg. Z a m b a  (Centrum) führt darüber Klage, daß der Religions­
unterricht den polnischen Kindern in deutscher Sprache ertheilt wird.

Abg. Dr. v. J a g d z e w s k i  (Pole) erörtert den polnischen Sprachen- 
erlaß, dessen Durchführung große Schwierigkeiten bereiten werde, wenn 
er nicht erweitert w ird. ,

Minister G raf Z e d l i t z  erkennt zunächst die dringende Nothwendig­
keit an, daß eine Aufbesserung der Gehälter der Seminarlehrer noth­
wendig sei. Schäden auf dem Gebiete des Unterrichts seien vorhanden, 
aber es sei ungerecht, der Schule dafür die ganze Verantwortlichkeit auf­
bürden zu wollen. Nicht allein die Schule arbeite an der Jugend allein, 
auch Kirche und Elternhaus wirkten mit. Der Religionsunterricht wird 
in den polnisch redenden Kreisen der Bevölkerung immer nur entweder 
ganz polnisch oder deutsch unter Zuhilfenahme des Polnischen ertheilt; 
diese A rt des Unterrichts hat sich gut bewährt. Jetzt kommen die Herren 
schon mit dem Ansinnen auf Erweiterung der im Sprachenerlaß ge­
machten Zugeständnisse. Ich bin gewarnt worden, mich auf die Sache 
einzulassen, weil man die ganze Hand fordern würde, sobald ich den 
Finger reiche. Kein Minister wird Ihnen  (zu den Polen) die ganze 
Hand reichen; es war wohl nicht gerechtfertigt, unmittelbar nach jenem 
Erlaß so weitgehende Forderungen zu machen.

Abg. K n ö r k e  (deutschfreis.) wendet sich gegen die Aeußerungen des 
Abg. Fucks gegen den Lehrerstand. Herr Fucks scheine von solchen 
Dingen nichts zu verstehen.

Abg. v. P i l g r i m  (freikons.) schließt sich den Ausführungen des 
Abg. Knörke (deutschfreis.) an. Es sei nach 1870 in den Schulen besser 
geworden, als es vorher gewesen.

Abg. D r. V i r c h o w  (deutschfreis.) wendet sich gegen den Abg. Fucks 
(Centrum). Die Menschen sind doch nicht blos dazu da, um sich für den 
Himmel vorzubereiten, sondern zunächst, um als Menschen zu leben. 
Wenn sie das besorgen, dann werden sie ja auch wohl in den Himmel 
kommen.  ̂ ^

Abg. L o h r e n  (freikons.) vertheidigt seine neulichen Aeußerungen, 
die theilweis falsch verstanden worden seien; weiter verlangt Redner 
Besserstellung der Lehrer, deren Dienst wichtiger und deren Gehalt ge­
ringer sei, wie bei den Sekretären.

Abg. Porsch (Centrum): Der Abg. Fucks hat nur im eignen
Namen und nicht im Austrage der Partei gesprochen. W ir sind dem 
Lehrerstande dankbar für die mühevolle Erziehung der Jugend. Aber 
daß w ir wünschen, den Kindern eine religiöse Erziehung zu sichern, ist 
doch begreiflich, seit es im Kulturkampf als patriotisch galt, die Katho­
liken zu den Reichsfeinden zu rechnen. Weiter bittet keiner den Minister, 
die polnische Sprachverfügung zu erweitern, da es allerdings Bezirke in  
Oberschlesien gebe, wo die Kinder außer beim Schulunterricht kein W ort 
deutsch hörten.

Abg. S c h m e l z e r  (natlib.): Die Centrumspresse sei es, welche
durch ihren Ton während des Kulturkampfs die Sozialdemokratie ge­
fördert habe.

Abg. Fucks (Centrum) vertheidigt sich gegen die wider ihn ge­
machten Angriffe in längerer Rede. Virchow habe am besten bewiesen, 
wohin man mit der Wissenschaft komme. Wollen w ir die Sozialdemo- 
kratie bekämpfen, so müssen w ir bei den Professoren anfangen.

Das Kapitel „Lehrer- und Lehrerinnen-Seminare" wird bewilligt.
Das Haus vertagt sich.
Nächste Sitzung: Sonnabend 1 l Uhr, Rest des Etats.
Schluß 4»/, Uhr.

Deutscher Weichstag
117. Plenarsitzung vom 8. M a i.

Eingegangen: Vorlage, betr. Vertagung des Reichstages bis zum 
10. November, Gesetzentwurf, betr. die Unterstützung der zu den Uebungen 
einberufenen Mannschaften.

Die Generalakte der Brüsseler Antisklaverei-Konserenz werden m
1. und 2. Lesung debattelos angenommen.

Bezüglich der Rechnungen der Kasse der OberrechnungSkammer für 
1887/88 und 1888/89 wird Entlastung ausgesprochen.

Bezüglich der Uebersicht der Reichsausgaben und Einnahmen im 
Etatsjahre 1889/90 werden die vorgekommenen Etatsüberschreitungen 
und außeretatSmäßigen Ausgaben vorbehaltlich der bei Prüfung der 
Rechnung etwa sich noch ergebenden Erinnerungen vorläufig genehmigt

Der Gesetzentwurf, betr. die Abänderung der Gewerbeordnung 
(Arbeiterschutzgesetz), wird in der Gesammtabstimmung mit großer M ehr­
heit angenommen. Dagegen stimmen die Sozialdemokraten und einige 
Mitglieder der Rechten, darunter Abgg. v. Kardorff, Graf Kanitz und 
v. Massow. ^ .

Es folgt 3. Berathung des Zuckersteuergesetzes.
Abgg. D r. Orterer und- Spähn (Centrum) beantragen Festsetzung 

der Verbrauchsabgabe von 18 Mk. und folgenden Uebergang zur völligen 
Beseitigung der Präm ien: I n  den drei Jahren vom 1. August 1892 
biS 31. J u li 1895 soll gewährt werden eine Prämie von 1,25 Mk. für 
Rohzucker, 2 Mk. für Raffinade 1. Kl. und 1,65 Mk. für Raffinade
2. Kl. und in den 2 Jahren vom 1. August 1895 bezw. 31. J u li 1897 
eine Prämie von 1 Mk., bezw. 1,75 Mk., bezw. 1,40 Mk.

Abg. S p ä h n  (Centrum) begründet diesen Antrag.
Reichskanzler v. C a p r i v i  erklärt die Zustimmung der verbündeten 

Regierungen zu dem Antrag Orterer. Der jetzige Zustand der Zucker­
besteuerung sei unhaltbar. Werde der Antrag Orterer abgelehnt, so 
werde dem Reichstage in nächster Session abermals eine Vorlage gemacht 
werden. Ob dann diese Vorlage noch Übergangsbestimmungen, wie die 
vorliegende, werde bringen können, erscheine unwahrscheinlich.

Abg. G raf M i r b a c h  (kons.): Diese Drohung werde an ihm ab­
prallen; er sei nicht in der Lage, für den Antrag Orterer zu stimmen. 
Die Stellung des deutschen Zuckers aus dem Weltmärkte hänge von der 
Prämie ab; beseitige man die Prämie, so vernichte man den deutschen 
Zuckerexport. M a n  verhandle mit Oesterreich über den Abschluß eines 
Vertrages, um den deutschen Export zu heben. Hier habe man einen 
großen Export und den will man zerstören.

Reichskanzler v. C a p r i v i :  Eine Drohung habe ihm fern gelegen; 
er habe nur die Interessenten in den Stand setzen wollen, die Meinung  
der verbündeten Regierungen kennen zu lernen und daraus hin ihre 
Interessen zu wahren. Bon einer Zurücksetzung der Interessen der Land­
wirthschaft bei dieser Vorlage könne keine Rede sein.

Staatssekretär v. M a l t z a h n :  Die deutsche Zuckerproduktion sei seit 
der letzten Zuckerfteuernovelle von 70 auf 106V, M illionen Doppelcentner 
gestiegen. Darin  liege eine große Gefahr für dir deutsche Zuckerindustrie, 
denn der Weltmarkt fei nicht für ungemessene Mengen aufnahmefähig. 
Die Vorlage liege also im Interesse der deutschen Zuckerindustrie selbst, 
wozu noch das Einnahmebedürfniß des Reichs trete.

Abg. R i c h t e r  (deutschfreis.): G raf Mirbach habe auf Frankreich
exemplifizirt; nun in Frankreich sei man eben dabei, die Kornzölle auf

8V, FrancS herabzusetzen. Vielleicht nehme sich G raf Mirbach auch diese- 
Vorgehen zum Muster. F ü r eine Vermehrung der Einnahmen liege 
augenblicklich kein Bedürfniß vor, weshalb er eine Erhöhung der Konsum­
steuer auf 18 Mk. ablehnt. Werde der Antrag Orterer angenommen, 
so werde den Zuckerproduzenten eine noch sehr erhebliche Liebesgabe 
zugewiesen, auf deren Verkürzung auch noch innerhalb der vorgeschlagenen 
fünfjährigen Frist werde hingewirkt «erden.

Abg. Fürst Ha t z se l d t  (freikons.): Seine Fraktion halte in Ueber­
einstimmung mit der Regierung das Prämiensystem für unhaltbar; 
dasselbe komme nur den Importländern, insbesondere England, zu Gute. 
Trotzdem könnten seine Freunde dem Antrag Orterer nicht zustimmen, 
da derselbe die Prämien ganz einseitig und ohne Rücksicht auf das 
konkurrirende Ausland beseitigen wolle. E r verzichte indeß auf Wieder- 
einbringung seines Antrages, da derselbe aussichtslos sei

Abg. v. K s s c i e l S k i  (Pole) schließt sich den Ausführungen des 
Grafen Mirbach an. Seine Freunde würden sowohl gegen den Antrag 
Orterer wie gegen die Regierungsvorlage stimmen.

Abg. v. B e n n i g s e n  (natlib.) befürwortet den Antrag Orterer. 
Ein schonender Uebergang sei für die Zuckerindustrie selbst mehr werth, 
a!S der gegenwärtige unsichere Zustand, das Hangen und Bangen in 
schwebender Pein. Er setze voraus, daß seitens der verbündeten Regie­
rungen während der Übergangsperiode an der Zuckersteuer nicht weiter 
gerührt werde, es sei denn, daß die übrigen Zuckerproduktionsländer ihre 
Prämien abschaffen.

Reichskanzler v. C a p r i v i  sagt dies zu.
Abg. Sc h i pp e !  (Soziald) bestreitet, daß die Prämie für die Zucker­

industrie nöthig sei und dem Bauer nütze. Die Sozialdemokraten stimmten 
weder für eine Prämie noch für eine Verbrauchsabgabe, sie stimmten 
überhaupt gegen jedes Gesetz, das nicht in der Richtung ihrer Ziele liege. 
Die Prämie sei eine Subvention für die Expropriateure, denn durch die 
Zuckerindustriellen würden die kleinen Bauern von Haus und Hof 
getrieben, wie dies in Braunschweig geschehen.

Braunschweigischer Bundesbevollmächtigter Frhr. v o n  C r a m m -  
B a r g d o r f f  erwidert, daß gerade das Gegentheil der Fall gewesen.

Abg. G raf Ka n i t z  (kons.) bestreitet, daß der gegenwärtige Zustand 
der Zuckerbesteuerung unhaltbar sei. Wenn auf daS Einnahmebedürfniß 
des Reiches hingewiesen werde, so sei es unerklärlich, weshalb man jetzt 
einen Handelsvertrag abschließe, der einen Einnahmeaussall von 30 
Millionen im Gefolge haben werde. E r bedaure, jetzt für den Antrag 
Orterer nicht stimmen zu können; wenn die Regierung in der nächsten 
Session eine neue Vorlage einbringe, so werde dann auch der österreichische 
Handelsvertrag bekannt sein und man werde dann eher in der Lage 
sein, die Tragweite einer Vorlage wie diese richtig zu beurtheilen.

Abg. D r. M e y e r  (deutschfreis.): Die große Mehrheit seiner Freunde 
stimme gegen den Antrag Orterer, denn sie hielten daS, was die Regie­
rungsvorlage an Konzessionen gewähre, für das höchste, waS überhaupt 
gewährt werden könne. E r verwahre sich gegen den Vorw urf einer 
Feindschaft gegen die Zuckerindustrie, aber die Subventionen, welche ihr 
gewährt werden, kommen aus der Tasche der Steuerzahler, also auch 
aus der seinigen. E r verfüge aber lieber über sein Geld selbst.

Adg. Frhr. v. W e n d t  (Centrum) stimmt für den Antrag Orterer, 
weil er wünsche, der Zuckerindustrie auf eine Reihe von Jahren hinaus 
die nothwendige Ruhe zu verschaffen.

Abg. v. K a r d o r f f  (freikons.): Der Reichskanzler beabsichtige nicht, 
die Landwirthschaft zu schädigen, aber sie werde geschädigt durch dieses 
Gesetz, sie werde geschädigt durch den österreichischen Handelsvertrag und 
sie werde durch ein unausbleiblich neucS Branntweinsteuergesetz geschädigt 
werden. .  ̂ ^

Abg. Wi sser  (lib.) beantragt die Uebergangsperwde nnt den 
Orterer'schen Prämiensätzen auf die Jahre 1891/93 und 1893/95 zu 
reduziren. . . ^

Abg. O r t e r e r  (Centrum) befürwortet seinen Antrag und erklärt, 
daß auch das Centrum in Zukunft schwerlich der Zuckerindustrie noch so 
weit werde entgegen kommen können, wie jetzt.

Abg. Graf v. St ol ber g- Wer ni ger ode  (kons.) wird für den Antrag 
Orterer stimmen, obgleich derselbe weniger biete, als man fordern dürfte; 
aber eine künftige Regelung dürfte sich für die Zuckerindustrie noch 
ungünstiger stellen. ^  ^

Der Antrag Wisser wird abgelehnt, der Antrag Orterer nnt 146 
gegen 143 Stimmen angenommen.

Im  übrigen wird das Gesetz im wesentlichen nach der Regierungs­
vorlage angenommen..  ̂ , . . . .

Auf Antrag der Abgg. Gras v. Stolberg und Hultzsck wird folgende 
Resolution angenommen: Die verbündeten Regierungen zu ersuchen,
bei den Aussührungsbestimmungen Sachverständige aus der Zuckerindustrie 
zu hören.

Nächste Sitzung heute Abend 8 Uhr. Tag-Sordnnng: Berathung 
des Vertagungsantrags, Nachtragsetat, kleine Vorlagen.________________

Deutsches Hteich.
Berlin. 8. M a i 1891.

—  Se. Majestät der Kaiser, der gestern in  Bonn den 
Besuch des GcoßherzogS von Luxemburg empfing, hat sich heute 
nach Karlsruhe begeben, woselbst die Ankunft nachmittags 1 Uhr 
25 M in . erfolgte.

—  Se. Majestät der Kaiser tr if f t  am Sonntag von seiner 
Rheinreise wieder in  Potsdam ein.

—  Am  Dienstag Abend erschien der Kaiser, wie bereits er­
wähnt, auf dem Korpsabend der „Borussia". Se. Majestät 
führte das Präsidium. Studiosus Mollenhauer dankte dem 
Kaiser fü r sein Erscheinen und führte in  seiner Ansprache aus, 
die KorpSerziehung bilde M änner heran, deren im  Frieden er­
haltene Narben eine Bürgschaft dafür seien, daß sie den letzten 
B lutstropfen fü r das Vaterland verspritzen würden. D er Kaiser 
erwiderte, indem er dafür dankte, daß die alten Beziehungen zu 
ihm nicht eingeschlafen seien. D ie Darlegung des Vorredners 
über die Zwecke des Korpslebens unterschreibe er bis auf das 
letzte W ort. D ie Korpserziehung gebe die beste Richtung fürs 
Leben. W er über die Korps spotte, kenne sie nicht. D ie vom 
Publikum  nicht verstandenen Mensuren seien dasselbe, wie im  
M itte la lte r die Turniere. Möge dieser Geist der Ritterlichkeit 
erhalten bleiben, so lange es deutsche Universitäten gebe. An 
knüpfend an den Geburtstag des Kronprinzen sagte dann der 
Kaiser, derselbe werde auch einst in  den Bonner 8.6. eintreten. 
E r hoffe, daß alsdann dasselbe gute Einvernehmen zwischen den 
Altersgenossen bestehen werde, wie er es erlebt habe. Das Korps 
sei die beste Schule der D isz ip lin  und de« Gehorsams. E r 
hoffe, nach wie vor dort dieselbe Brüderlichkeit zu finden. Der 
Kaiser trank sodann auf das W ohl des Bonner 8. 6. und der 
gesammten Korps und kommandirte später einen Salamander 
auf die A lten Herren.

- -  Der „Reichsanzeiger" bringt den W ortlau t des T rink - 
spruches, m it welchem der Kaiser bei dem Festmahle des P ro - 
vinziallandtages in  Düsseldorf auf die Rede des Fürsten zu 
M ied antwortete. Dieser W ortlau t enthält die W orte : „E in e r 
ist Herr im  Lande und das bin ich. Keinen andern dulde ich", 
welche das Depeschenbureau „H ero ld " gemeldet hatte, am 
Schlüsse nicht.

—  Der Besuch de» Zaren in  B e rlin  w ird von der „A llg . 
Reichs-Korcespondenz" dementirt.

—  Dem Reichstage ging ein Antrag des Reichskanzlers zu, 
der Vertagung des Reichstags bis zum 10. November die Z u ­
stimmung zu ertheilen.

—  Der französische Botschafter am hiesigen Hofe, Herbette, 
w ird, wie verlautet, an Stelle des Grafen Montebello nach 
Konstantinopel versetzt werden. A ls  sein Nachfolger w ird über­
einstimmend Herr Decrais, jetzt in  W ien, genannt.

—  Der Geheime Regierungsrath Professor D r. Heinrich 
von Treitschke, welcher vor einiger Ze it eines Augenleidens

wegen seine Vorlesungen an der hiesigen Universität unter­
brochen und sich zur K ur nach Heidelberg begeben mußte, 
hat seine Vorlesungen wieder aufgenommen. Das Befinden - 
des Geschichtsforschers ist wieder gut, jedoch ist demselben, 
der ein leidenschaftlicher Raucher ist, ärztlicherseits dieser vorläufig 
untersagt.

—  D ie freikonservativen Abgg. v. S tum m  und v. Kardorff 
waren gestern in  Friedrichsruh. Der Abg. v. S tum m  theilte 
einem M itgliede des Bundesraths m it, er habe den Fürsten 
Bismarck durchaus munter, aber sehr kampfbereit gefunden. Der 
Fürst soll auch beide Herren zum Widerstände gegen das von 
der Regierung eingebrachte Zuckerstcuergesetz aufgemuntert habe». 
Es sei nicht richtig, daß er dasselbe vorbereitet habe.

—  D ie überseeische Auswanderung aus dem deutsche» 
Reich über deutsche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amster­
dam betrug im

M ärz Januar bis März
1891 11 637 19 285
1890 9 884 17 099
1889 10 990 17 333
1888 10 338 17 398
1887 11 671 19 020

Von den im  laufenden Jahre ausgewanderten 19 285 Personen 
kamen aus der P rovinz Posen 3880, Westpreußen 31 3 4 , ! 
Pommern 2049, aus Bayern rechts des Rheins 1413, aus der 
Provinz Hannover 1101, Brandenburg m it B e rlin  833, ! 
Schleswig-Holstein 827, dem Königreich Württemberg 741, aus 
der Provinz Rheinland 606, aus Baden 524, aus dem König­
reich Sachsen 493, aus der Provinz Hessen-Nassau 411, a»S 
der Rhein-Pfalz 405, Schlesien 310, Westfalen 305. —  Der 
Rest von 2254 vertheilt sich auf die übrigen Gebieistheile deS 
Reiches.

Hamburg, 8. M a i. D ie „Hamburger Nachrichten" hatten 
jüngst einen abfälligen Artikel über die österreichische Armee 
gebracht, der natürlich von der freisinnigen Presse sofort dein 
Fürsten Bismarck m it der Ins inua tion  in  die Schuhe geschoben 
wurde, der Fürst suche damit die guten Beziehungen unter de» > 
Regierungen des Dreibundes zu stören. D ie „Hamburger Nach­
richten" erklären daher jetzt ausdrücklich, daß dieser Artikel, 
wie ja vonvornherein anzunehmen war, nicht aus Friedrichsruh 
stamme.

K ö ln , 8. M a i. Der Exkaiser Dom  Pedro von Brasilien  
fuhr gestern von hier zu Krupp in Essen.

Bonn, 6. M a i. D ie  Schwester des Kaisers, Gemahlin 
des Prinzen von Schaumburg-Lippe, wurde gestern bei einer 
Spazierfahrt aus dem Wagen geschleudert. Der Wagen schlug 
um, die Prinzessin bestieg anscheinend unverletzt wieder de» 
Wagen.

Karlsruhe, 6 . M a i. Der Kaiser ist heute Nachmittag kurz 
vor 1 */, Uhr auf dem hiesigen Hauptbahnhofe eingetroffen und 
daselbst von dem Großherzoge und den Prinzen W ilhe lm  und 
K a rl empfangen worden. Nach herzlichster Begrüßung begab sich 
Se. Majestät unter den begeisterten Zurufen der Bevölkerung 
durch die im  reichen Flaggenschmuck prangenden Straßen nach 
dem Schlöffe.

Ausland.
Wien, 8. M a i. Der König und die Königin von Däne­

mark find am Mittwoch in W ien eingetroffen. Der König von 
Dänemark begab sich am Donnerstag Nachmittag 1 '/^  Uhr nach 
der Hofburg, um dem Kaiser einen Besuch abzustatten, der Kaiser 
nahm indeß zu dieser Ze it grade an der Sitzung des Minister- 
raths theil. Später erwiderte der Kaiser dem König und der 
Königin in  Penzing den Besuch.

Rom, 8. M a i. Der aus Anhalt gebürtige Student Körner, 
von welchem irrthüm lich gemeldet worden war, er sei ausge­
wiesen, wurde auf Befehl des M inisterium« des In n e rn  ver­
haftet. I n  seiner Wohnung fand man eine voluminöse 
Korrespondenz m it deutschen und französischen Anarchisten vor- 
Körner betrieb in  der Universität eine eifrige Agitation in 
anarchistischem S inne. Viele junge Leute sind durch ihn ver­
führt worden.

Petersburg, 8. M a i. D ie Beisetzung der Leiche des Groß­
fürsten Nikolaus fand heute in  der Peter - Paulskathedrale statt- 
Nachdem das feierliche Todtenamt celebrirt war, wurde die Leichr 
vom Kaiser und den Großfürsten zum Grabe getragen und unter 
Salven in  die Erde versenkt. W ie die „Nowoje W rem ja" m it­
theilt, legte auch eine bulgarische Abordnung am Sarge de» 
Großfürsten Nikolaus einen Kranz nieder, der die Inschrift 
tru g : „D em  erlauchten Oberkommandanten der Armee während
des Krieges zur Befreiung des Vaterlandes —  von den dank­
baren B u lg a ren ^______________________________________  ^  j

Krovinzialnachrichten.
C ulm stt, 8. M a i. (Personalien). Der Steueraufseher Baranow«' 

>n hier ist aus seinen Antrag vom l .  d. M . mit Pension in denRud 
md versetzt; auch ist demselben das Allgemeine Ehrenzeichen in Go> 
^liehen worden. ....

Rvseuberg, 6. M a i. (Verurtheilung). Der Fleischermeister A-vo 
er hatte vor einiger Zeit ein krankes Stück Bieh für billiges Teld S 
uft, das Thier geschlachtet und das Fleisch hierselbst feilgeboten. E»>e 
osten deS fast werthlosen Fleisches kaufte ihm der Fleischermeister A  
in hier ab und stellte dasselbe ebenfalls zum Verkaufe. Das M N  
nrde indessen beschlagnahmt und die Sache zur Anzeige gebracht. 0. 
r gestrigen Schöffensitzung wurde nun A. mit 1 M onat G efängM ' 
. m it 50 Mk. Geldstrafe oder 10 Tagen Gefängniß bestraft. A -  
traf« des A. ist um deshalb so hoch bemessen worden, weil er 
ieh ausdrücklich für krank gekauft und danach auch bezahlt hat. „

Freystadt i. Westpr., 8. M a i. (Abgeordnetenwahl). I n  der heM>ü^ 
achwaht zum Abgeordnetenhause ist der Landrath Conrad lküNl-) ^
!6 Stimmen gewählt worden. Der freisinnige Gegenkandidat, Mu»> 
-sitzer Sckmackenburg, erhielt 127 Stimmen.

Zempelburg, 6. M a i. (Großer Brand). Von einer großen F e » ' b  
unst ist gestern in den Mittagsstunden das benachbarte Dorf 
wo heimgesucht worden. DaS Feuer, von einem mit S tre ich iM ".^  
ielenden Knaben verursach», legte in ganz kurzer Zeit fünf ^  
nd fünfzehn Stallgebäude resp. Scheunen in Asche. An Vieh ist n^'h« 
irbrannt, doch haben einige Familien fast ihre ganze sonst'»« 
-rloren. Besonders schwer ist der dortige Lehrer betroffen worden, ^ 
>i Ausbruch des FeuerS von Hause abwesend war und außer se" x 
ieh nichts gerettet hat. Die Kassengelder der dortigen Posta»«"^  
urden in einen Klumpen verschmolzen nach langem Suchen >» 
sche gefunden. Eine Person hat schwere Brandwunden erlitten 
i infolge dessen in das Krankenhaus zu Bandsburg gebracht w»rde>:

(N . W.
Neustadt, 6. M a i. (Auswandererelend). Der vor einiger 8«» !^»  

trasilien ausgewanderte Arbeiter Selonke hat an seinen S c h w a g e r ' s ,  
trief geschrieben, der voll von Jammer und Klagen ist. Lieber 
i schreibt er, könntest Du mir doch 20 Kartoffel schicken, denn 
! keine. Unsere Nahrung besteht hauptsächlich aus M aiS. Dann  
ichlangen gegessen, deren es hier über 8 Fuß lange eine Meng« b



b ie r^  W ohnung besteht in einem Holzschuppen. Viele Thränen werden 
aK.»*^ossen und mancher Seufzer nach dem lieben Deutschland gethan, 

^ U e n d s  giebt es eine R ettung.
w i t t k 0. M ai. (E in „schöner" Turnverein). Wie die „Elb. Z tg." 
Turn? I ' ^  hier ein D am en-Turnverein in  der B ildung begriffen. Die 

Mache kann durch diesen schönen Zuwachs n u r  gewinnen, 
in m 8. M ai. (Unglücksfall). I n  voriger Woche ereignete sich
gc.,^6N it ein bedauerliches Unglück. Die F ra u  des Arbeiters P . kam 

der Arbeit nach Hause. I h r  zweijähriges Söhnchen stand 
li^lMucherweise an  dem offenen Fenster der im zweiten Stock befind- 

Wohnung. Voll Freude über die Heimkehr der M u tter bog sich 
di- L?"** ium Fenster h inaus, verlor daS Gleichgewicht und stürzte auf 

Kratze. D er Tod tra t sofort ein.
. Mel, 7. M ai. (Erfundene Geschichte). D as „M em. Dampfb." 

den neulich erwähnte Erzählung der „Allg. Fleischer-Zeitung" über 
sink ^Mümldig ,u ln  Tode v e ru r te ilte n , kurz vor der Hinrichtung ent- 
c>,vNen und nach M jährigem Exil wieder nach Memel zurückgekehrten 
*5 lichermeister Gebhardt für vollständig erfunden.

Lokaknachrichten.
T horn , 9. M ai 1691.

schuld ( ^ e r t r e t u n g e  n). M it der V ertretung des beurlaubten Kreis- 
1ej""Nspektors Sckröter zu Thorn ist der kommissarische Erste Sem inar- 
^  ^  Achter beauftragt worden. Der Amtsvorsteher und S tandes- 
bis o« ^"isbesttzer S trüb ing  zu Seyde wird während der Zeit vorn 10. 
Bilk ' in den Amtsvorstehergeschästcn vom Gutsbesitzer Kühne in 
in und in den Standesamtsgeschäften vom GutSverwalter Vicenz 
^ -Olrkenau vertreten.

( R ü c k f a h r k a r t e n  m i t  G u t s c h e i n e n ) ,  die früher sogenannten 
m^uoilletS", werden seit 1. M ai bis einschließlich 30. September nach 
Ru Anschlüsse an die daselbst zum Verkaufe stehenden festen
No?oreisekarten sowie an  die Sommerkarten ausgegeben, und zwar u .a .  
^  ar Berlin S tad tbahn  von Danzig lege und hohe Thor, Dirschau, Elbing, 
du* « E , Dt. E ylau, Graudenz, Jablonow o, Konitz, Laskowitz, M arien- 

P r. S targ ard , T h o r n  mit M tägiger Giltigkoitsdauer.
^  ( O t t e r p r ä m i e n ) .  E s  sei darauf aufmerksam gemacht, daß der 
im.» Epische Fischereiverein für jeden in Westpreußen getödteten Fisch-

^  A ntrag und nach Einsendung der getrockneten Schnauze eine 
K^^Me von 3 Mk. bezahlt, solange der jährlich ausgesetzte F onds von 
Ott rü?' nicht erschöpft ist. W er innerhalb eines J a h re s  mindestens 5 
als sL^uauzen eingeliefert hat, erhält außerdem eine eiserne Otterfalle 
kis.^ktrapräm ie. Anträge sind zu adressiren an den westpreußischen 
nMMreiveiein in Danzig.
die ^  ( ^ o p p e r n i t u s v e r e i n ) .  I n  der Sitzung vom 4. M ai lagen 

^naegangenen Druckschriften vor. — P fa rre r  Hänel wurde von dem 
den als neu eingetretenes ^Mitglied begrüßt. — E in  von drei

^g eg an g en en  Druckschriften vor.
Mii i- als neu eingetretenes M  ,
^..W edern gestellter A ntrag, den Oberbürgermeister Bender in  BreAlauols -  . enrnitglied des Vereins zu wählen, wurde einstimmig angenommen. 

V ortrag hielt Professor Curtze über die Kosmologie und Astro- 
der Babylonier. Schon bei den Alten galten die Babylonier für 

bis ^ s tu d er der Sternkunde. S p ä te r  kam diese Nachricht in Mißkredit, 
des neuerer und neuester Zeit durch die Entdeckung der Bibliothek 
H ^ M u rb a n ip a l und die Auffindung einer alten S ternw arte  zu Abbu- 
^ ? o a  eine ungeahnte Bestätigung erhielt. S traßm eyer un^ Epping 

oen d ^ j Thontäfelchen aus diesem letzten Fundorte, die im brittischen 
"leum sich befinden, genau untersucht und dadurch nachgewiesen, daß

N  ^"vylonier scbon so weit vorgeschritten w aren, daß sie vollständige 
b ond- und Planetenephemeriden vor u n s  berechneten. Diese V oraus- 
^i,c?^uugen stimmen fast bis auf die M inute mit den nach neueren 
^  usrnitteln für die betreffenden Ja h re  zurückgerechneten D aten, und die 
!i^ - Aufgeführten M ond- und Sonnenfinsternisse haben als unumstöß- 
unk .R esultat ergeben, daß die drei Täfelchen auS den Ja h re n  124, 123 

m  v. Chr. stammen müssen. Da sie zugleich nach seleucidischer 
^r,s.?^sacidischer Aera datirt find, so sind hierdurch diese beiden Aeren

An den beiden Weltpolen, dem des 
Ullv vrrn ver vL.rr»̂ 4ld, sitzen die beiden astronomischen Re- 

».usentanten der höchsten Götter A nu und B il, im äußersten Süden  der

^ s tä n d ig  festgelegt. Außer Epping hat sich noch ein anderer Assyriologe, 
"u t ähnlichen Untersuchungen über die Kosmologie, d. i. die 

nordnung des W eltbank- nach Ansicht der Babylonier beschäftigt. 
Ä/rnach w ar für die Babylonier der Himmel ein fest stehender Hohlbau, 
o x welchem die Gewässer deS Himmel- sich sammelten. Derselbe ruht 
yl. oem Fundam ente deS Himmel-.
Ä quators und dem der Ekliptik, 
gUlentanten der höchsten Götter Ai
^ ^usen tan t deS WassergotteS J a .  Ekliptik, Wendekreis des Krebse- 
h w  des Steinbocks sind bekannt. Die Erde ist ein kreisrunder großer 

Harsagalkurkura genannt. S ie  ist unten hohl und in ihr ist das 
H Altwasser ap8u eingelassen, unter welchem die Unterwelt sich befindet, 
hän die Erde geht das Weltmeer, das mit dem axsu zusammen­
h a t .  Himmel ist vor dem A ndränge desselben durch einen eigenen 
. . ugdamm geschützt. Die Babylonier sind auch die Erfinder der S tern - 
r H erdes Thierkreises, und sind alle zwölf, zum Theil freilich mit ande- 
Hu Rarnen, nachweisbar. Widder, S tie r, Steinbock, Skorpion, Zwillinge, 

sind mit demselben Namen vorhanden. Den Platz unseres Löwen 
i ^ r n t  ein großer Hund ein. Die assyrischen Namen sind: Xu, 16, 
g n a u A k r U )  a, Irr, nuru, akraba, xa, saku, Ku, Lid. Jedenfalls 
^  ^u- den Untersuchungen der genannten Forscher so viel hervor, 
al? die Babylonier in astronomischer Hinsicht viel mehr geleistet haben, 

lrgeud ein Volk des A lterthum -. Von ihnen haben Griechen, Chinesen, 
E 'e r  und auch wohl Egypter ihre astronomischen Kenntnisse erworben.

— (D ie  „ G a z e t a  T o r u n - k a " )  versetzt dem polnischen Gym nasial­
lehrer A nton Chudzinski in S tra sb u rg  einen tüchtigen Klaps, weil er 
sich erkühnt, den gangbaren Ansichten der Polen über die Theilungen 
P olens zu Gunsten P reußens entgegenzutreten. W ir hatten nämlich 
H errn Chudzinski zum Beweise dafür angeführt, daß auch gebildete 
Polen unsere Behauptung über die Theilungen Polens stützen. Die 
„Gazeta Torunska" meint, Herr CH. habe mit seinem „Elaborat" weniger 
die Polen überzeugen, als vielmehr die Aufmerksamkeit der Schulbehörde 
auf sich lenken wollen. Gegen diese Unterstellung mag sich H err Ch. 
selbst vertheidigen. W ir können uns natürlich im Rahmen einer poli­
tischen Tageszeitung nickt aus einen endlosen historischen S tre it einlassen, 
der schließlich aus die F rage h inausläu ft: deutsche oder polnische Geschichts­
forschung, denn selbstverständlich gilt in den Augen der eifrigen „Gazeta 
TorunSka" die deutsche Geschichtsforschung in polnischen Angelegenheiten 
nicht als objektiv. H errn Gymnasiallehrer Chudzinski's Broschüre führten 
w ir lediglich als Sym ptom  einer von der gewöhnlichen polnischen A n­
schauung abweichenden Ansicht eines Polen an. W ir verargen eS der 
„Gaz. Tor." keineswegs, wenn sie ihren S tandpunkt festhält, sie darf es 
u n s  aber auch nicht übelnehmen, w enn w ir unS durch ihre historischen 
Auslassungen weniger als je überzeugt fühlen. UnS scheint sich über­
haupt der Gegensatz beider Auffassungen nicht au s einem materiellen, 
als vielmehr au s einem formellen Gesichtspunkte herausgebildet zu haben. 
Die „Gaz. Tor." wird sich schließlich die eigenthümliche Prätension ab­
gewöhnen müssen, alles, w as ein Deutscher über Polen sagt, in  der bei 
gebildeten Leuten nickt üblichen Voraussetzung, eS fehle ihm die nöthige 
Objektivität, schlankweg als „falsche Darstellung historischer Fakta" zu 
benennen. Reckt liebenswürdig finden w ir hingegen die Betheuerung 
unserer Kollegin, in der sie sich gegen unsern mehr scherzhaften V orw urf 
verwahrt, mit uns zu „zanken".

— ( A l t e s  G e w e r k s  Wa p p e n ) .  I n  dem Gasthause „Z ur blauen 
Sckürze", einem schon seit 500 Ja h re n  bestehenden Einkehrlokale für w an ­
dernde Handwerksgesellen, hat der jetzig« Besitzer Herr Gutzeit bei dem 
Ausräum en einer Bodenkammer ein W appen der hier nickt mehr be­
stehenden G erberinnung aufgefunden. D as massiv aus Messingguß her­
gestellte W appen, von der Gesellenschaft gestiftet, ist reckt hübsch a u s ­
geführt E s besteht in einer Rokokoumrandung, zwei aufrechtstehenden 
Löwen auf jeder Seite, welche die gekrümmten Sckabmesser halten und 
unten in einem Sckildselde aus der ersten Seite die Namen enthalten: 
I  D. A nders aus Nördlingen Altgeselle, P . Woyke auS Elbing 
Compan. Thorn anno 1791 d. 1. September. Die Rückseite en thält: 
die Gesellen I .  G. Teichler aus Kirchheim, I .  C. Doering aus W ilsdors, 
M . Boehseler au s Elbing, F . H. Plantz aus Thorn. Anno 1791 den 
1. September. D as W appen wiegt 15 P fd ., hat eine Höhe von 43C m tr. 
und eine Breite von 40 Cm tr.

— ( S t r a ß e n s p e r r e ) .  Die große Brücke auf dem Wege von der 
Culmer Chaussee nach Ernstrode soll neu gebaut w erden; infolgedessen 
wird dieser Weg während der Zeit vom 19. biS 30. M ai für Fuhrwerke 
gesperrt. Die Besitzer von Biskupitz und Brucknowo müssen den Weg 
über Lubianken resp. von Ernstrode über Swierczyn nehmen.

— ( Un g l ü c k s  f a l l ) .  Heute Nachmittag wurde der bei dem S ped i­
teur H errn Riesflin bedienstete Rollkutscher Feld in der Altstadt so 
unglücklich überfahren, daß ihm beide Beine gebrochen wurden.

— ( H u n d e  s p e r r e ) .  Am 27. A pril ist in F o rt I I  ein toller Hund 
erschossen worden. Der Amtsvorsteher von Mocker hat nun  über den 
Amtsbezirk Mocker im Umkreise von 4 Klmtr. von F o rt I I  eine drei­
monatige Hundesperre verhängt.

— ( E i n e  n e t t e  Tocht e r ) .  E ine hiesige A ufw ärterin  hatte sich 
mühsam etwa 210 Mk. erspart und das Geld in  ihrem Bette verw ahrt. 
I h re  19jährige Tochter entdeckte den A ufbew ahrung-ort deS Geldes und 
entnahm für ihre Bedürfnisse, Schmuck- und Puhsachen, eine erhebliche 
Sum m e. D as noch übrige Geld, etwa 60 Mk., wurde schließlich von 
der M au re rfrau  Kuszinska, welcher das Mädchen von ihrer Geldquelle 
erzählt hatte, gestohlen. Beide Personen, sowie ein drittes Frauenzim m er, 
welches im Verdachte der M itthäterschaft steht, w urden verhaftet.

— ( P o l i z e i  ber i cht ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 4 
Personen genommen.

— ( V o n  d e r  Wei chse l ) .  Der heutige Wafserstand betrug m ittag- 
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 1,90 M eter ü b e r  Null. 
DaS Wasser fällt jetzt stark. Die W assertemperatur beträgt heute 13 
G rad R . — Eingetroffen ist gestern auf der B ergfahrt der Dampfer 
„M ontw y" mit voller Ladung K aufm annsgüter auS Danzig resp. B rom ­
berg und der Dampfer „Thorn" mit voller Ladung und 4 beladenen 
Kähnen im Scklepptau heute M ittag  au s Danzig. Abgefahren ist der 
Dampfer „Weichsel" mit einer Ladung S p iri tu s  ^nach Danzig.

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w ä r t e r ) .  Bezirk
des königl. Eisenbahn-BetriebSamtS S to lp , 2 S tellen de- Fahrdienste-, 
während der Probedienstleistung je 600 Mk. a u f - J a h r .  Danzig, M agistrat, 
3. Assistent im technischen B ureau für Wasserleitung und Kanalisation 
(neue Stelle), 1275 Mk. jährlich (während der Probezeit 90 Mk. monatl.). 
Kleinkrug, Ober-Postdirektion Danzig, Landbriestrüger, 650 Mk. und der 
tarifm äßige Wohnungsgeldzuschuß.______________

Mannigfaltiges.
( Nach d e m  T o d e  g r o ß e r  M ä n n e r )  pflegen die 

Blätter allerhand Anekdoten von ihnen zu erzählen, deren Wahr­
heit sich schwer kontroliren läßt und die zum T heil auch des 
Erzählens kaum werth erscheinen. Auch Feldmarschall Moltke 
äleibt, so scheint es, von dieser sonderbaren Art der Fructiftcirung

nicht verschont; aus dem Vorrath von Moltke-Anekdoten theilen 
wir die nachfolgenden m it: D er Feldmarschall verschmähte, wenn 
er heiterer Laune war —  und nach Bismarcks Tischgesprächen 
soll er das ja bei ausbrechendem Kriege vorzugsweise gewesen 
sein — , auch das Gebiet des Kalauers nicht. S o  soll er in 
einem Nachtischgespräch des J u n i 1866 mit ganz ernster Miene 
und lange vor der mit Pulver bewirkten Sprengung der Nisaer 
Elbbrücke der damaligen Frau v. Bismarck erzählt haben, die 
Sachsen hätten die berühmte Dresdener Brücke gesprengt, und 
auf die erstaunte Frage nach dem Nutzen dieser Maßregel, ohne 
eine M iene zu verziehen, geantwortet haben: „weile so staubte." 
—  Auf einer Generalstabs-Uebungsreise kam Molkte durch das 
badische Städtchen W. am M ain und aß mit den Herren seines 
S tabes in der dortige» Gartenwirthschaft von Kr. Der Marschall 
fand den ihm vorgesetzten rothen Landwein sehr gut, fragte den 
Wirth, wo jener gewachsen sei, und erhielt die Antwort, es sei 
Aßmannshäuser. Moltke schwieg, rief aber, a ls der Wirth sich 
entfernt hatte, die Kellnerin, die von dem vorigen Zwiegespräch 
nichts g-hört hatte, wo der W ein wüchse. „Ei, da drobe auf 
dene Berg', wo m'r do hinne siht!" war die Antwort der wahr­
heitsliebenden Kellnerin, und nun kaufte sich Moltke den Wirth, 
indem er ihm bedeutete, daß es unrecht sei, das gute heimische 
Produkt durch fremdes Etikett vornehmer machen zu wollen.

Äerantwvrtlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in  Thorm ' 
Telegraphischer B e r l in e r  B örsenbericht.

> 9. M ai 8. M ai
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. K a s s a .......................
Wechsel auf Warschau k u r z ...........................

241—
2 4 0 - 7 0

2 3 9 - 6 0
2 3 9 - 5 0

Deutsche Neichsanleihe 3V« <>/<>....................... 9 9 - 9 9 -
Polnische Pfandbriefe 5 " / § ........................... 74—90 7 4 - 4 0
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe .................. 7 2 - 7 2 - 2 0
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, "/o . . . . 96—60 96—20
Diskonto Kommandit A n th e i l e ....................... 1 8 8 - 6 0 1 8 8 - 5 0
Oesterreichische B a n k n o te n ................................ 1 7 3 -4 5 1 7 3 - 2 0

W e i z e n  g e l b e r :  M a i ......................................... 2 3 3 - 234—50
S ep te m b er-O k to b e r ......................................... 2 0 7 - 5 0 2 0 8 - 5 0
loko in N ew y o rk ............................................. 1 1 3 - 6 0 1 1 3 - 6 0

R o g g e n :  l o k o .................................................. 1 9 8 - 199—
M a i ................................................................ 1 9 6 -5 0 1 9 S -
J u n i - J u l i ...................................................... 1 9 1 - 5 0 194—50
S ep te m b er-O k to b e r......................................... 1 7 7 -5 0 179—75

N ü b ö l :  M a i ....................................................... 5 9 - 9 0 60—90
S ep te m b er-O k to b er......................................... 6 1 - 6 2 - 1 0

S p i r i t u s : ...........................................................
50er lo k o .................................................. 72—50 _
70er lo k o .................................................. 5 2 - 5 0 5 2 - 2 0

70er M a i - J u n i ............................................. 5 1 - 9 0 5 1 - 8 0
70er J u n i - J u l i ............................................. 5 2 - 2 0 5 2 - 1 0

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3*/, pCt. resp. 4  pCt.

B e rl in , 8. M ai. (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum kleinen M arkt waren gestern und heute aufgetrieben: 
205 R inder, 1045 Schweine, 928 Kälber, 1662 Hammel. Bei R indern  
sand n u r  ganz geringfügiger Umsatz statt. Schweine wurden bei lang­
samem Handel auSverkauft. 1. 43—44, 2. 4 0 —42, 3. 35—39 M . für 
100 P fb . mit 20 pCt. T ara . D as Kälbergefchäft gestaltet« sich ruhig. 
1. 53— 60, ausgesucht« Posten darüber, 2. 4 5 - 5 2 ,  3. 36—44 P f. für 
1 P fu n d  Fleischgewicht. Hammel w urden nicht gehandelt.

K ö n i g s b e r g ,  8. M ai. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000  Liter 
pE t. ohne F aß  fest. Z ufuhr 20000  Liter. Gekündigt 10000  Liter. 
Loko kontingentirt 70,00 M . Gd. Loko nicht kontingentirt 50,40 M . Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für K reis Thorn. 
W e t t e r :  w arm . Thorn den 9. M ai 1891.
W « i , e n  etwas m atter, 122/4 Pf» . bunt 222/4 M  , 124/6 P fd . hell 

226/8 M ., 128/30 P fd . hell 230/2 Dt.
R o g g e n  fest, sehr geringes Angebot, 112/114 Pfd . 183/5 M ., 115/117 Pfd.

187/3 M „  117/121 Pfd . 190/192 M .
G e r s te  ohn« Handel.
E r b s e n  M ittelw aare 149— 151 M ., F u tte rw aare  146— 148 M .
H a f e r  162— 168 M . __________________

Meteorologische Beobochtrruge« i« T Horn.
Barometer Lherm. Wlndrich.Datum Gt. mm. 06. »ung und GtÜrke BewöL Bemerkung

8. M ai. 2bp 752.6 -s- l8.3 L« 10
9dp 752.0 -j- 13.7 10

9. M ai. Tüll 752.7 -j- 13.1 K ' 5

. Psg-
W L«I»,»US, 

«r. lROVl»->r»»S

w o Psg.
das P fund

ik. V a m i l e - L k v e o l a s e
garan tirt rein  empfiehlt

^  erste Wiener Kaffee-Rösterei,
Reust. Markt 257.

2 . Geschsst Schulsinscherjlrgße 3 4 6 ,  
>»^  Ecke Lltstil-trr Ä ir l it ._ _ _ _ _ _ _

Täglich vormittags

frischer Spargel
,  bei
^  ^ .ä v l p l » ,  Vreitestraße,

N eust. M a rk t , 
I V s I t v r ,  M ocker.

G laube m ir, auf mein vollständiges

. Sarg Lager
Ä^erksam zu machen. Preise billigst.

l l o e r n e i ' ,  M e r s tr .  227 .
^  Kapital van 18 0 0 0  Uark

bin neuerbautes H aus mit Laden und 
'Auster auf der Brombergervorstadt, 

f lU n . wird g e s u c h t .  Näheres M ellin-
N r. 66. » « r i K l l t .

Schmerzlose
Aahn-Opevationen,
künstliche Zähne u. Plomben.

/ U e x  l - o e w e n s o n ,
_______ 6u!msi'8tr'LS86 306/7.________

Für Aahnleidende!
Schmerzlose Zahnoperationen.

Künstlich« Zähne und Plomben.

6 kÜN, in kelgivn approb.,
Breiteftraste.

F '
M  Vork6nntni886 : Vv1k380liul6. OsllLltF 
Mbi« 0L. 3000 n . krükuns L. ä. Heimat. Klan/ 
W 'oräere äen Leriodt. dr. pkil. lir»a<l8tLtt»r./

auch monatlich zu abonniren, bei

Elektrische
Hauslelegvaplien,
Sicherheitsleitungen

gegen Einbruch,
Telephonanlagen

werden billigst und un ter G aran tie ausge­
fü h rt von

f .  kalioolc. Schlossermeister,

Junge Damen,
welche die S c h n e i d e r e i  gründlich er­
lernen wollen, können sich melden bei

LLViüskL, Warschauer Modistin,
_____ Tuchmacherstrahe 187/88._____
1  möblirtes Zimmer nebst Kabinet vom 
4  15. d. M ts . zu verm. Elisabethstr. 83. 
M . Zimmer u. Kab. part. z. v. Bachestr. 16 I I .

Hygienischer Rathgeber.
Die Jo h a n n  Hoff'schen M alzpräpara te wirken beruhigend, auflösend und 

ganz eminent stärkend. In fo lg e  dieser Eigenschaften werden sie sich bei allen 
Brust-, M agen- und Unterleibskrankheiten, insofern letztere in Verstopfungen und 
dadurch bedingten Stuhlbeschwerden bestehen, ganz vortrefflich bewähren. Auch 
dem Gesunden können diese P rä p a ra te  als ganz ausgezeichnete, hygienische, wohl­
schmeckende M ittel zur E rhaltung  und Beförderung der Gesundheit und zur 
S tärkung  der Kräfte empohlen werden. Dr. H a u e r ,

M itglied der K. K. medizinischen F alku ltät in  W ien.
Johan« Hoff, Hoflieferant der meisten Fürsten E u ropas, in  B erlin ,

Neue Wilhelmstraße 1.
V erk au fss te lle  in  Thorn bei NT. H V * ,« .

Eine Verkäuferin
für mein Putz- und W eißw aaren - Geschäft 
suche s o f o r t .  « r U n k S , - » .

Die Wäsche wird schön gebleicht.

kouquels unä llranre
von lebenden und getrockneten Blum en 

sowie

K li l i i lk i l  » . G t i n j i s t  § a m u
in  bester Q u a litä t empfiehlt 
«»rrvIiL, Knnstgartner, 

Bromberger Vorstadt, Kasernenstraße.

Dr. SM lger'scher Lebevsblllsam
(Einreibung). Unübertroffenes M ittel gegen 
Rheum atism ., Gicht, Reißen, Zahn-, Kopf-, 
Kreuz-, Brust- und Genickschmerzen, Ueber- 
müdung,Schwäche, A bspannung, Erlahm ung, 
Hexenschuß. Z u  haben in  den Apotheken 
L F lacon 1 M ark.___________________
Zur Anfertigung von Herren- 

und Damenstiefeln
nach M aß, sowie zur schnellen und sauberen 
A usführung  von R eparatu ren  empfiehlt sich 

v r i t u k ,  Gerechteste. 100.

Beste »>u> billigste Bezugsquelle ftr
garantirt neue, doppelt gereinigt». gewaschene, echt

"E  Settisösm .
Wir versenden zollfrei, gegen Nach», (nicht unter
to Pst > gute neue Bettfcdcrn »er Ptuist für 
ao Pfg.. 8V Psg.. 1 M. u. IM. 25 Psg.; 
feine primaHalbdaunen IM. «OPfg.; 
weißePolarfeberu 2 M. >> 2M. 50 Pg.; 
silberweitze Bettfeber« 3 M» L M. 
50 Psg., 4 M , 4 M. 50 Pfg. >. 5 M. r 
smier: echt chinesische Ganzdauneu «sehr 
Mttöwa» 2 M. 50 Pfg. -»» S M. v-r.
Packung zum Kostenpretse. — vei Beträgen von 
mindesten» 7L vt. L«/<» Rabatt. —  E tw a  Nicht-
gefallende» wird srauktrtb-rettwilligft 
rurückgenomme«.

paobae L v«.«» staeibrll».»«»».

M n  m ö lk te  Wohnung
für 1—2 H erren zum 15. M ai.
___________Schuhmacherftraße 421.
^ o m m e r w o h u a a g ,  fein möblirt, nebst 
^  Kabinet, billig zu verm. bei Numlnllkl, 
N onnen - Vorwerk in  der Nähe des Lei-
bitscher Thores._____________________
/R Lrößere herrschaftliche Wohnung Park- 

straße 128 d, (renov.) m. Zubehör, 
G arten  und Dferdestall zu verm. N ähere- 
Gerberstraße 267 d parterre.

Fahrräder
aller Systeme, speziell

8 i e k e i ' k e i 1 § i ' ä l l e e ,
m it und ohne Polsterreifen von Mk. 230 

«n, sowie alle
Aubehövtheile

empfiehlt
L r i c l i  l f f u e l l e i '  f f a e k b g .

2 kleine Zanlilienmhuiingek
je 3 Zimmer, Kabinet und Zubehör sind 
Breitestr. 87 per 1. J u l i  u. l. Oktober z. verm.

n. L. v ie tr le l»  L  8olrinl.

Line herrschaftliche Wohnung,
1. Etage, bestehend aus 6 Zimmern, 
Eniree, Küche und Zubehör ist von 
sofort zu vermiethen. Auf Wunsch 
w ird Pferdestall nebst Wagenremise 
in nächster Nähe nachgewiesen.

D G ^  M öbl.Z im . z.v.CoppernikuSftr.233III. 
herrschaftliche W ohnungen in  der III. 
^  Etage von 6 Zim. nebst Badestube 
und Zubehör in  meinem neu ausgebauten 
Hause Brückenstr. 17 von so fo rt zu verm.

__________ popiLdvrk!.

2 Wohnungen
zum Preise von 65 und 90 Thaler p. a. v. 
s o f o r t  zu vermiethen Culmerstr. 309/10. 
H M  ohu., 2 T r ., v. 1. J u l i  z. v. Gerechtes^. 

105 .Z .erfr.N rust.145bei» .S « I» iN T » .



Nachruf.
Am gestrigen Tage vormittags 11 Uhr verschied hierselbst

der Geheime Regierungsrath, Oberbürgermeister a. D.
Herr I k e o l l o i '  L l lu a r r l  K o e r n e k

im 82. Lebensjahre. Der Entschlafene ist am 17. März 1842 als Ober- 
landesgerichts-Assessor zum Bürgermeister unserer Stadt gewählt worden 
und hat, nachdem er mit dem Charakter als Justizrath aus dem S taa ts­
dienste entlassen war, seit dem 1. Oktober 1842 bis zum 1. Oktober 1871 
an der Spitze unserer städtischen Verwaltung gestanden. Während dieser 
ununterbrochenen Amtsdauer von 29 Jahren ist er dreimal nach Ablauf 
der jedesmaligen Amtsperiode in den Jahren 1848, 1854 und 1666 durch 
das Vertrauen seiner Mitbürger in die Stellung des leitenden Bürger­
meisters wieder gewählt worden. Im  Jahre 1854 wurde er von Seiner 
Majestät dem Könige zum Oberbürgermeister und bei seinem Ausscheiden 
aus dem Amte im Jahre 1871 zum Geheimen Regierungsrath ernannt.

"  eis Thorn wiederholt als Mitglied der 
zweiten Kammer des Landtages vertreten und ist von des Königs 
Majestät auf Präsentation der Stadt Thorn als Mitglied des Herren­

berufen worden. —
der höchsten 
zum Ehren-

<

ü l i i W e i Ä i M N .
k ü n s t l i c h e  Z ü h n e ,

Goldfüllungen u. s. w.
X . l l m i e s r e l c ,  D e n t i s t ,

Er hat die Stadt und den Kreis Thorn wiederholt 
zweiten Kammer des Landtages vertreten und ist von 

 ̂ .'tät auf Präsentation der Stadt Thorn als Mitglied 
Hauses berufen worden. —

Am 19. Februar 1879 ehrte ihn die Stadt Thorn mit 
Auszeichnung, die sie zu verleihen vermag, indem sie ihn 
bürger ernannte.

So war der Lebensweg des Geschiedenen mit reichen Ehren geschmückt. 
Getragen von dem Vertrauen seiner Mitbürger ist Herr Oberbürgermeister 
K o e r n e r  in loyaler, gewissenhafter und gerechter Amtsführung länger 
als ein Viertel - Jahrhundert hindurch das Wohl der Stadt allezeit zu 
fördern lebhaft bestrebt gewesen. Gleich bei Beginn seiner Amtsthätigkeit 
hat er mit starker Hand das städtische Verwaltungswesen geordnet. Un­
ablässig war er oft unter schwierigen Verhältnissen bemüht, die finanzielle 
Lage der Stadt, den Wohlstand ihrer Bürger, den Verkehr, das Schul­
wesen und die Gesundheitsverhältnisse der Stadt zu heben. Davon zeugt 
unter andern der Bau der Gasanstalt, des Gymnasiums, die Errichtung 
einer höheren Töchterschule, der Handelskammer, des Instituts für den 
gewerblichen Fortschritt, die Verschönerung und Regelung der Straßen, 
der Bau von Straßenkanälen.

Mit dem Entschlafenen ist ein treuer Bürger und Diener unserer 
Stadt heimgegangen. Sein Andenken wird in der Geschichte der Stadt 
Thorn nicht erlöschen.

T h o r n  den 6. Mai 1891.

Der M agistrat. D ie  N adtm ardneten-V ersaln in lu llg .

B e k a n n t m a c h u n g .
I n  unser Firmenregister ist heute 

unter Nr. 854 die Firm a A i» x  
hierselbst und als deren 

Inhaber der Kaufmann N » x  O v lck - 
k»»«n» zu Warschau eingetragen. 

Thorn den 28. April 1891.
Königliches Amtsgericht.

Darl blallon Ikorn, 
luoliliamllung L Llaass- 

Kesoiiäkt
j M "  file feine "W  

vrronganderoden.

Corscts

Diener Dass-lVlocker.
Sonntag den 10. M ai 1891.
Großes Mich-Concert
ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie- 
Regts. Nr. 11 unter persönlicher Leitung ihres 

Stabshoboisten Herrn 8odallinatu8. 
Ansang 4 Uhr. E niree 25 P f.

Nach dem Concert: Tanzkranzchen.
A lu r  n o e l r

Vor dem Bromberger Thor.
kenn öaesv's vorm. Srookmann's

^ v v I lb v r i i lL iir tH L '

M ii la l l i r - e l s e i i s
u n d  A f f e n - T h e a t e r .

Heut« 8«ni»t»x
3 große Abschieds-Vorstellungen.
Anfang 4. 6 u. 8 Uhr abds.
P r e i s e  d e r  P l ä t z e :  Im  Vorver-

ueuest.Mode
in größter 
Auswahl, 

sowie

Gerade­
halter

nach sanitären 
Vorschriften,
gestrickte 
Corfets

und
Corsetschoner 

empfehlen

l . e w i n  L  l . i 1 1 a u e r .
Kleine W e r  Schleumkreide

empfehlen billigst
N i e l k H  L  8 o I r n .

kauf in der Cigarrenhandlung des Hei 
vusrynskl: Sperrsitz Mk. 1.20, 1. Ra
80 Pf., 2. Rang 60 Pf.^ 3. Rang 40 P 5

)errn
Hang

Hochachtungsvoll Ivan kaese, Direktor.
Alle Sorten

Gemse- und Kloinen-
D a i i M

sind zu haben in der Gärtnerei von 
Vf. ttoedlv, Thorn, Philosophenweg 152.

Meine altrenonmirten
Weinstuben
bringe ich in empfehlende Erinnerung.

l V i a r u r k i e w i o r .
_________ Fernsprech-Anschluß Nr. 73.
/N ln e  Wohnung von 3 Zim. und Zub. 
^  von sofort zu ver miethen.

Brombergerstraße Nr. 72. f. Gegner.

I n  öffentlicher Ausschreibung soll ver­
geben werden die Lieferung von 320 ebm 
gesprengter Feldsteine und 0,6 edm Werk­
steine zu Pfannsteinen der Thore zum Neu­
bau einer Schmiede für die Werkstätte in 
Osterode.

Die Bedingungen können während der 
Dienststunden in unserem Bureau einge­
sehen, auch gegen kostenfreie Einsendung 
von 50 Pf. von uns bezogen werden.

BerdingungStermi« de« 19. Mai 1891 
vormittags 11 Uhr. ZuschlagSsrift drei 
Wochen.
Königl. Eisenbahnbetriebsamt 

_ _ _ _ _ _ _ _ _ Thorn._ _ _ _ _ _ _ _ _
B e k a n n t m a c h u n g .

Die Terrain - Negulirungs - Arbeiten 
auf dem neuen Kirchhofe in Mocker in 
einer Gesammtmasse von rund 3600 edm 
sollen im Pöege der Submission vergeben 
werden.

Hierzu ist ein Termin auf
Mittwoch den 20. M ai 1891

vormittags 10 Uhr
angesetzt und sind biS dahin die Offerten, 
versiegelt und mit der Aufschrift „Offerte 
aufUebernahmederRegulirungs-Erdarbeiten 
des neuen Kirchhofsplanes Mocker, dem 
unterzeichneten Gemeindevorstande einzu­
reichen.

Die Eröffnung geschieht zu genannter 
Zeit in Gegenwart der etwa erschienenen 
Submittenten.

Zeichnungen und Bedingungen sind 
während der Dienststunden im Gemeinde­
bureau einzusehen.

M ocker den 8. Mai 1891.
Der Gemeindevorstand.

Oeffentliche
Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g .

M eosüg de» >2. U a i er. m m . ll Uhr
werde ich vor dem Postgebäude in Schillno:

circa 100 Liter Spiritus und 
verschiedene Liqueure, einen 
Hut Zucker und eine Dezimal- 
waage

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
versteigern. Die Pfandstücke sind ander­
weitig gepfändet.

Thorn den 9. Mai 1691.
Gerichtsvollzieher.

^>^er zum 11. d. Mts. auf 
Bromb. Vorstadt Mellin- 

u.Schulstraken-Ecke anstehende 
Verkaufstermin von Kalk pp. 
wird aufgehoben.

S ll tL ,
Gerichtsvollzieher in Thorn.

Da meine Frau tten- 
^rivllv kange, verw. gew. 
ttoenen, mich böswillig 
verließ, warne ich jeden, 

ihr auf meinen Namen etwas zu borgen, 
da ich für nichts aufkomme. l.eo l-ange, 
Königl. Förster a. D., Jakobsvorstadt 72.

P e n s i o n ä r e  L L L L N ' L
Daselbst 1 auch 2 möbl. Zim. zu verm.

M L V s  8 1 o M r a K 6 L ,  Z l a n s e l i o l l e «
u n ä  V o r d e m d o d e n

aus starkem xerxameutÄbulLebeu kapier FekerU^t und mit leiueuLbuliebem Wedstoü' überLoxen, sebeu Kava wie keinen- 
wäsebe aus.

lllle/s 81otfkragen übertreten die I-einenkra^en dadureb, äass sie niemals Kratzen oäer reiben, wie es sebleebt 
AebÜAelte keinenkra^en stets tbun.

llile/s Zlollwäsoke stebt in keLUA auf 8ebnitt und bequemes kassen trotr ausserordenllloder öilligkei't unerreiebt 
da. 8ie kostet kaum mebr als das LVaseblobn leinener ^Väsebe und beseitigt doeb sowobl alle villerenren mit der 
LVüseberin, als aueb den ^.er^er der Hausfrau über die beim ^Vaseben oder klütten verdorbene Iteinenwüsebe. 

jge/8 Ztokkkragen sind aueb Aanx besonders xraktiseb für Lnabeu jeden Alters.
^.nf kelsen ist liiley'8 Ltokfwäsoke die bequemste, weil bei ibr das Kitfübren der LVLsebe fortfällt.

k e l i e b i e fo rm e n .

KOcitte !ll
(durebwe^ gedoppelt) 

un^efäbr 5 Om. boeb. 
v trd : Ll.—.95.

^K8>0  ̂ I!l
un^efäbr 5 Om. boeb. 

Vtrrd: Ll.—.75.

n c n ro s  m
Umsebla^V^Om. breit. 

Vt2d. LI.-.95.

l.l^60l.öl 8
IImseblaA 5 Om. breit. 

O trd .: Ll.--.65.

86ttll.k8N lil
(durebwe^ gedoppelt) 
unK6fäbr4V,Om.bo6b. 

vtLd.: Ll.—.90.

VVK6N8N lll
Breite 10 Om. 

vtsd. kaar: Ll. 1.25.

«li
koniseli ^esebnittener Lra^en,

ausserordentliod sodün u. 
bequem am ttalse sitrenü.
Umsebla^ 7Vr Om. breit. 

vtLd.: Ll.—.95.

fNK81(l.IU «ll
4 Om. boeb. 

Otrd.: Ll.—.65.
« i n «  Wovliv I»nx xstrnxsi» vvrckvi». 

rabnist-I.agei' von lüiLV's Stotfveäsotie in Ikoi'n
bei V . in bei KU oder direkt vom

V e r s a n l l - k e s e k ä f l  lV lfV  L  « . e i p r i g - f l a g w i l r .

<A»rn1rte «i»ck »nxnrnlrtv
Mädihtil- «iid Dailikuhüte

MlG^kMpfiehlt in großer Auswahl"VW 
und in bekannt geschmackvoller Ausführung zu

soliden billigen Preisen.
W W "  O r i g i n a l  p a r i s e r ' ^ W U

M oü vU K M v
v e r k a u f e ,  u m  z u  r ä u m e n ,
501« unterm Preis.

Sonnenschirme
in größter Auswahl am Plaste, von den 

billigsten bis zu ben elegantesten.
Gleichzeitig empfehle ich

i n  g r o t z e r  A u s w a h l
die beliebten

Theodor«-Handschuhe
im Preise von 30 Pf. a n ._____

' L  Regenschirme ZZ
iu G lo ria-S eide von Mk. 3,00 an stets in größter 
Auswahl bei

Ju lias Vvmbivki
B r e i t e s t r .  8 3 .

8onn6N8okirme.

2

8egvn8vklrm6.

I  l>sfllli8l l l -71io m .
S S /S A ,

empfiehlt sein großes wohlafsortirteS 
Lager von hocheleganten hohen und 

flachen

Herren-, Damen- und 
Kinäer-81leleln,

dauerhaft gearbeitet und zu äußerst 
billigen Preisen.

A M "  K68t6llung6n -W W
werden nur bestens nach der neuesten 
Form schnell und sauber ausgeführt.

l l e c l c e r ' s e k v n  f j f n l s s
empfehlen billigst

^4. 8 .  L l l v l l c «  L

8cliMrmIiau8.
S o n n t a g  den 10. Mai ck.

W M "  < S r« 8 8 « 8  " W U

Streich-Concert
von der Kapelle des Jnf.-Negts. v. Borcke 

(4. Pomm.) Nr. 21.
Ansang Uhr. Eniree 25 Pst

I l i i l l s r ,
___________ Königl. Militär-Musikdirigent.

Uilrioria-Theater.
Sonntag den lv. Mai 1891.

Unwiderruflich l e t z t e  Vorstellung.
M it Ballet.

„Darme n".
Große Oper in 4 Akten von G. Bi z e t .  
________ Alles Nähere die Zettel._______ _

Ziegelei-Mark.
Sonntag den 10. Mai 1801:

Großes Militär-Concert
von der Kapelle des Infanterie-Regiments 

von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61.
Anfang 4 Uhr. Entree 2!» Pf. 

tß>1«ckvnir»i»n,
Königl. Militär-Musikdirigent. ^

Wald Häuschen.
(Frau <»»r«II«vr8li».) 

Sonntag ven 10. Mai cr.

f M - N o n e e l l
vom Trompeterkorps des Ulanen-Regiments 

v. Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4.
Anfang 8 / .  Uhr. — Untrer 2» Pf.

Winllolf.
T i v o 1 i.

Sonntag den 10. Mai 1891.
Großes Militär-Concert
von der Kapelle des Jnf.-Regts. v. Borcke 

(4. Pomm.» Nr. 21.
Anfang 4  Nhr. Entree 25 Ps.

SLÜIIvr,
___________ Königl. Militär-Musikdirige»^
/Skriifte Unterhaltung Mittw. 13. M a iH  
^  abends 8 bei «.»vtiel, Mocker-Vorstadt.

C o n c o r d i a - M o c k e r .
Heute Sonntag d. 10. von 5 Uhr ab:

i M N N t N Ü l l M .
Engl. Morteo

11 Flaschen für 3 Mark bei
___ ^  6  A k is l l r «  L  8 « I » n

U l t i e  I l s e l i l i l i t t e s
wird in laufend regelmäßiger Lieferung 
Partien per Kassa gesucht.

Adr. unter 14. in der Exp. d. Ztg. erb-

Eine Schmiede
mit gutem Gartenland ist sofort zu ver- 
pachten, laood kansegrau, Groß-Nessau^

M Reitpferd,
russischer Wallach. 7-/, I a h "  

alt, 7 Zoll, vollständig geritten u. truppefl' 
fromm, zn v e r k a u f e  «. W o? sagt die
Expedition dieses Blattes.______________ _
IH aS  Mühlengrundstück Brandmühl- 
S -  b. Thorn ist m. 178 Morgen Wiese« 
u. Acker billig zu verkaufen.
______ Näheres bei 8. provs in Thorn._
E. m. Z. n. Kab. bill. z. v. Bachestr. 20,L : 
Ein möbl. Zim. z. v. Paulinerltr. 107, pl:

E x t r a - B e i l a g e !  "
Der Gesammt-Austage vorliegender NuŴ  

mer ist eine Extra-Beilage beigefügt, welch* 
von der Vorzüglichkeit der ech ten

Dr. Jernest'scheit L e b e n s -W z
von v .  in Kolberg handelt und
wird dieselbe einer geneigten Beachtung 
empfohlen. -

Geaen Magenleiden und alle daraus 
entstehenden bekannten Unpäßlichkeiten w 
diese Essenz ein hervorragendes unüber 
trofsenes Hausmittel. ^

Zu haben in vier Flaschengrößen ö ^  
Pfg., 1 Mk., 1 Mk. 50 Pfg. und 3 Mk- 

Prospekte mit Gebrauchsanweisung un 
vielen Attesten bei jeder Flasche. Centra 
Versandt durch C. Lück in Kolberg. 
derlage einzig und allein in T h o r N  ' 
der Naths - Apotheke bei Apoth^

________________ ___
Hierzu Beilage und illuftrirl* 

Unterhaltungsblatt.
Täglicher Kalender.

1891.
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Beilage zu Nr. 107 der „Thorner Presse".
Sonntag den 10. Mai 139l.

Der vierte Stand.
Von H i e r o n i m u s  L o r m .

Nachdruck verboten.
. Der M arqu is  von B . w ar 1770 in Frankreich geboren und 

1830, also sechszig Zahre alt, in Ir la n d . E r hinterließ 
>chts weiter als ein B la tt Papier, auf welches er ein kurzes 
lN'rieulum vitao m it der Ueberschrift verzeichnet hatte : „Welchem 

Stande gehörte ich an?"
. Seine Jugend hatte er aus dem Besitzthume seiner Vater 
n der Vend6e verlebt. D ie stolze, zu den ältesten Geschlechtern 
E« Landes zählende Fam ilie  war im Vermögen sehr herab- 

oskoinnien. M i t  neunzehn Jahren verliebte sich der M arqu is  in 
wunderschöne Tochter eines benachbarten Edelmannes, der 

so hoch in l Range stand, aber große Reichthümer besaß, 
^ ts  der junge M ann seinen Angehörigen die Absicht kundgab, 
as schöne Mädchen zu heirathen, wurde ihm gesagt, daß die 

^w rene nicht fü r ihn bestimmt sei, sondern fü r seinen älteren 
«rüder, den M ajoratsherrn , welcher m it ihrem Gelde dem Be­
h ü b e  des alten Hauses aufhelfen müsse.

. Der M a rqu is  sah bald die Unmöglichkeit ein, gegen diese 
wniachung anzukämpfen. E r verließ in Verzweiflung das Schloß 

Mner Ahnen und schwur beim B lu te  Christi, bei G ott und allen 
Eckigen daß er die Schwelle niemals wieder überschreiten werde.

Seine Zuflucht war die Kirche. E r bereitete sich vor, Mönch 
»"werden, und hatte bereits den Namen „B ruder Colestin" er­
matten und dadurch aufgehört, der M arqu is  von B . zu sein.

°en sogte er die letzten Weihen empfangen und in das Kloster 
di infolge der Revolution von 1789 die Klöster gestürmt,

* Mönche vertrieben wurden und der geistliche S tand gewisser- 
a»en verschwand. D er M ann hatte also schon zwei Stände

verloren.
E r kam nach P a ris , wo er als „C itoyen Cölestin" ein 

»ankommen suchte. D ie Lehren und Gesinnungen, die dem 
Meinaligen Hochadeligen und dem ehemaligen Priester anhafteten, 
aren nicht von der A rt, daß er sie in dem Geiste, der damals 

»rankreich beherrschte, durch Ertheilen von Unterricht Hütte ver- 
. eschen können. Nichts wußte er geltend zu machen, als eine 
A n *  Handschrift, die ihm endlich einen sehr untergeordneten 
-pvsten als Schreiber bei einem Advokaten erwarb.
^  M it  diesem Advokaten hatte ein Spezereihändler der Nue 
^n -Ja cq u e S  viel zu thun. D er gute M ann sah zufällig die 
>Avne Handschrift, welche ihm nach seinen Begriffen nicht nur 

höchste Grad von B ildung zu sein schien, den ein Mensch 
n i ! n ^ "  könne, sondern welche er auch fü r sein Geschäft sehr 
.  Wch hätte verwenden können. E r erkundigte sich nach dem 
"«gezeichneten Schreiber und bewog ihn, in das Kom ptoir zu 

welches der ausgedehnte Spezereihandel nothwendig ge- 
'" "W  hatte.
„  Der ehrsame Epicier hatte mehrere noch unerwachsene
, "acr, unter diesen eine Tochter, das älteste seiner Kinder und 

>m E in tr itt de« neuen Buchhalters schon zwanzig Zahre a lt. 
a" sprach weit und breit von ihrer Bosheit, welche wohl eine 

A  ĝe der unglücklichen Beschaffenheit ihres Körpers sein mochte, 
ack«!" sie w ar bucklig, erschien dadurch nicht größer als ihre 
. Wiahrige Schwester und hatte bei einem S tre ite , in welchem 
dxff Geschwister sie zu Boden geworfen, ein Auge verloren, an 
1, - ^ "  Stelle nun eine schwarze Binde sich befand. Dieses ebenso 
. buche als unglückliche Geschöpf verliebte sich zum Sterben in 
hin Buchhalter ihres Vaters, der zwei, drei Zahre darüber 
^  gehen ließ, bevor er den Seufzern der Tochter sein O h r lieh. 
-  zwischen hatten sich die Zeiten verändert, aus jenem ehemaligen 
k g s w a r ,  wenn er Geld hatte, ein Bourgeois geworden. E in 
deh « 1" Gestalt eines Hausbesitzers und Chefs eines auSge-
B ,A n  Spezereigeschäftes zu werden, bot der Epicier seinem 
x ,.? h " lte r an. natürlich um den P re is, daß der letztere die 

^sT"ch ter zum A lta r führe.
^ Einen Augenblick lang fühlte sich der gewesene Adelige und 
sick b^esene Priester dem Bürgerstande angehörig, so lange er 
des vorzustellen vermochte, daß er aus die Vorschläge
dab ^ " ie rs  einginge. Es war jedoch eben nur ein Augenblick, 
ru s'dw Möglichkeit, sich als Bourgeois, als Bürger von P a ris  
N w k ihm anhielt. V o r der ihm zugedachten B ra u t die
^  ^  ergreifend, gab er seine S te llung auf, und dam it hatte 

" " 4  Verlust von zwei Ständen, auch den dritten S tand 
Nach ^  mußte infolge seiner Arm uth und Unverwendbarkeit, 
sein <>^en vergeblichen Versuchen, innerhalb des dritten Standes 

?mikommen zu finden, Taglöhner, Arbeiter werden und sich 
» dem vierten Stande anreihen.

am- "ö " reichten jedoch seine körperlichen Kräfte nicht lange 
er arbeitete ungeachtet dessen wohl fo rt, so lange er A rbeit

de» "8er m it dem resignirten Bewußtsein, sich langsam in 
sy.j,^?d hineinzuarbeiten. D am als kamen in Frankreich die 

. ^ e n  Zdeen von S a in t -S im o n  und seinen modernen "̂chahr,awsi"h"strn und Nachbetern in Aufnahme, und der ehemalige 
das mr iester und Bürger fand oft Anlaß, als Arbeiter über 
dem ^ .^n und die Zukunft des vierten Standes nachzudenken, 
den sm ^  angehörte. Z u  seiner Ueberraschung suchte ihn, um 
i>aer m ">ernand in der W elt mehr bekümmerte, denn sein ein- 
datie 'O'-stder, der M ajoratsherr, war, bevor er noch geheirathet 
srül,/ ^er G uillo tine gestorben und das schöne Mädchen noch 
sej^ aus Kränkung über den Verlust des Geliebten —  zu

Überraschung suchte ihn ein Fremder auf, der ihn auf- 
!chäii' ' über den Kanal zu folgen, um in England Be- 
e>nin» ^  zu finden, und zwar, was fü r den Unglücklichen 
den ^eiz hatte, im katholischen Z rland . A u f die Frage, was 
w vrt-^st'den zu so großmüthigem Anerbieten veranlasse, ant- 
Hund!» ^s t^ r, er gehe stets auf das Einsangen ..herrenloser 
die mü, D arunter verstand er die verlorenen Existenzen,

mehr wußten, was sie m it sich anfangen sollten.
1829 ' ^bekannte  war Dick Sparks, der einige Zahre später, 
'>ge ' ^  "
des
e ig k „ . ' . .D u b l in  wegen eines Verbrechens gehenkt wurde, das 
dez » 'H . gar keines w ar und wenigstens in den Gesetzbüchern 
Er ."ents einer so entsetzlichen Buße nicht unterworfen ist. 
Äschen finsteren Nächten auf den Kirchhöfen der D örfe r die 
d>aren " " "  armen Teufeln, welche auf Gemeindekosten begraben 

' "m  die sich im  Leben wie im  Tode niemals jemand ge­

kümmert hatte und zu deren Gräbern keine Blutsverwandten 
wallten, um zu beten oder zu weine». D ie Leichen verkaufte er 
den medizinischen Institu ten , den Professoren und Studenten, 
denn in England war es damals noch nicht gestattet, zum Zwecke 
der Wissenschaft Todte zu zerschneiden.

Der Leichenräuber brauchte zu seinem schauerlichen und 
schwierigen Geschäfte Helfer und Genossen, welche einerseits in 
genug verzweifelten Verhältnissen waren, um keine A rt von E r­
werb zu verschmähen, andererseits nicht so verkommen waren, 
daß er sich auf ih r moralisches Gefühl, auf ihre durch Ehren­
w ort bekräftigte Verschwiegenheit nicht hätte verlassen können. 
E r übte selbst so viel ehrenhafte Treue, daß er seine Genossen 
und auch den in Frankreich Geworbenen selbst unter dem Galgen 
nicht verrieth. Dieser zuletzt Angeworbene fragte sich noch 
einmal, nachdem er sich auch zum vierten S tand nicht mehr 
hatte zählen können, welchem Stande er angehörte, und m otiv irte  
diese Frage m it der Darstellung seines LebenSgangeS, bevor er 
im Elend verkam.

An diese Geschichte, die m ir mündlich m itgetheilt wurde, 
bin ich unwillkürlich erinnert worden durch eine Schrift von 
D r. K a rl M unding, die sich die Aufgabe stellt, den ganzen 
Sozia lism us als „Lügen des sozialistischen Evangeliums" dar­
zustellen. Dreist nennt der Verfasser den ganzen vierten S tand 
eine Lüge, und die M o tiv irung  ist interessant genug, um unS 
dem Gedankengang M undings einen Augenblick folgen zu machen.

Nach der Meinung dieses originellen Publizisten wäre der 
vierte S tand nichts weiter als der Bankerott der ersten sozialistischen 
That, welche der dritte S tand vollbracht hat. Wenn man den 
Arbeiter als vierten S tand begreife, so wäre dies schon deshalb 
ein Ir r th u m , weil dem Arbeiterstande auch ohne die ungeheuer­
lichen Pläne und Ideen der Sozialisten aufgeholfen werden 
könne. D ie gährende Masse des sogenannten vierten Standes 
setze sich aus den entarteten Elementen aller übrigen Stände zu­
sammen, alle Schichten der Gesellschaft werfen Verzweifelnde aus, 
welche still oder laut, den Umsturz predigend, oder ihn in ver­
schwiegener Brust ersinnend, von einem ungeheuren geschichtlichen 
Prozeß die Verbesserung ihrer Lage erwarten.

D er Verfasser schildert lebendig die P ro le tarie r aller Stände: 
den Beamten, der m it zu wenig Gehalt seinen ursprünglichen 
S itten  und Gewohnheiten nicht mehr nachleben kann; den lite- 
rarischen Gründer und Ausbeuter der Presse bis herab zum 
Revolver-Journalisten; den Bauerssohn, der m it Gewalt in die 
gelehrte Laufbahn gedrängt wurde und nun verloren und ohne 
Obdach aus dem Pflaster herumlungert, kurz, die Ausgeworfenen 
aller Stände und Berusszweige. S ie alle bilden den heißen, 
siedenden GährungSstoff, den man den vierten S tand nennt, die 
P ro le tarie r seien in allen Schichten der Gesellschaft vorhanden.

W as mich jedoch zunächst an die oben erzählte Geschichte 
erinnert hatte, ist die folgende merkwürdige Stelle:

„D e r proletarische Beamte möchte „anständig" leben, der 
proletarische Aristokrat dagegen w ill „standesgemäß" seine Tage 
verbringen. A u f der vierten Seite unserer Journa le  beichtet 
auch der moderne Adel seine Sünden und sein Elend. D er 
Freiherrntite l und das W örtle in  „vo n " sind HandelS-Artikel ge­
worden, Tauschwerthe, die verschachert werden gegen blanke, 
glänzende Münze, gegen Banknoten, Staatspapiere und Aktien- 
scheine."

„E in  guter, a lter Adel ist durch Adoption zu vergeben!"
„W enn ich eine Entartungsgeschichte der Aristokratie zu 

schreiben hätte, so würde ich auf das T ite lb la tt meines Buches 
kein anderes M otto  setzen als eben diese aristokratische Znseraten- 
sormel, welcher w ir  in unseren Tagen so oft begegnen, die ganze 
Bände spricht, die kahl und praktisch-nüchtern, wie sie ist, die 
Herrschaft und die Sklaverei, die Macht und die Ohnmacht, die 
B lü te  und den Verfa ll des Adels orakelt. D er genialste Zeitungs­
schreiber ist ein S tüm per gegenüber dem Zeitgeist, der in ehernen 
Zügen seine Hieroglyphen auf den nächsten besten Zeitungsfetzen 
zeichnet."

„H atte ehemals der letzte seines Stammes das Zeitliche ge­
segnet, so trug  man ihn m it allen Ehren und Würden zu Grabe. 
Sein Wappen, das m it ihm verwachsen, ward zerbrochen, und 
die Trümmer begrub man m it ihm. D as hat sich geändert. 
Nun ist auch das Wappen und der Adelsbrief m obil geworden. 
D as aristokratische Lebensprinzip hat der Machtsormel des be­
weglichen Besitzes weichen müssen. D er Adel cedirt seinen Namen 
und m it ihm seine soziale Würde. Arm er alter, guter A de l!"

E in anderes Beispiel.
„E in  Kavalier von hohem Adel wünscht zum Zwecke der 

Verehelichung die Bekanntschaft einer reichen Dame. Bürgerliche 
sind nicht ausgeschlossen. Reflektantinnen, welche ein B aarver­
mögen von mindestens 200000 Thalern auszuweisen haben, 
wollen ihre Adresse 8ub „Xoblesbs ob liA s" in der Expedition 
dieses B la ttes niederlegen. D iskretion Ehrensache."

Vergleicht man den Lebensabriß des M a rqu is  von B . m it 
diesen M ittheilungen aus dem modernsten Leben, so ergiebt sich 
gewissermaßen nur ein äußerer Unterschied, welcher freilich ein 
günstiges Licht auf die ethischen Zustände und Gesinnungen des 
Standes im vorigen Jahrhundert w ir f t. Zm  wesentlichen aber 
zeigt sich hier wie dort eine Bekräftigung der Annahme, daß der 
v i e r t e  S tand , insoweit er Ansprüche an eine Umgestaltung der 
W elt macht, sich aus Elementen zusammensetze, die auch dem 
ers t en angehören. M an könnte, wenn man der Sache nicht 
gründlich nachforschte, die sozialistische P arte i ausschließlich bei 
verlorenen Existenzen suchen, die UeberschwänglicheS von der Z u ­
kunft erwarten, weil sie nicht die Arbeitslust und die sittliche 
K ra ft besaßen, das Nothwendigste zu erwerben und sich damit 
zu begnügen.

Indessen wäre dies ein oberflächliches U rthe il und würde 
allzu sehr m it der Anschauung des Pariser Spießbürger» zu­
sammenstimmen, welcher während der Julischlacht 1848 m it 
Kreide auf seine Wohnung schrieb: „ 8 i  1'on vient, wo x illo r ,
jo  n '^  8M3 PL3." * )

Die Wissenschaft hat es als eine unerläßliche Aufgabe er­
kannt, alles erdenkliche M a te ria l zur Lösung der sozialen Frage

*) Ich bin nicht zu Hause, wenn man zu m ir plündern kommt.

herbeizuschaffen, weil in ih r eine von der Staatsweisheit nicht 
abzulehnende gebieterische Forderung enthalten ist. A lle in der 
Ernst der Wissenschaft kann sich zu gedeihlichem Werke niemals 
m it der Leidenschaft verbinden, und wollte man die aus ver­
zweifelter Lebensstinimung, aus Haß, Neid und G rim m  sich zum 
Sozia lism us bekennenden Elemente aller Gesellschaftsschichten ab­
sondern, so würde sich ein f ü n f t e r  Stand bilden, welcher m it 
der W ahrheit und Berechtigung des v i e r t e n  Standes nichts 
zu thun hat.

Mkannigfattiges.
( N o c h e i n i g e  E r i n n e r u n g e n  an  M o l t k e . )  E in 

charakteristischer Zug, der Moltkes zartfühlenden S in n  so recht 
bezeichnet, ist von einem Zeugen des an sich vielleicht unbedeutend 
erscheinenden Vorgangs mitgetheilt worden. Derselbe schreibt: 
„M e in  Freund befand sich am 3. September 1870 am frühen 

.V orm ittag  in Donchery und wollte sich beim Generalstab I n ­
struktionen holen. I m  Erdgeschoß tra f er einige französische 
verwundete und gefangene O ffiziere; Ordonnanzen kamen und 
gingen; die W irth in  hatte zu thun, um den zahlreichen Forde­
rungen gerecht zu werden. S ie  wurde von dem Herrn M aire  
des Ortes in ihren Bemühungen unterstützt. Plötzlich drängte 
sich alles an die Fenster, es kam ein Zug Husaren und gleich 
darauf die Hosequipage m it dem gefangenen Kaiser Napoleon. 
I n  diesem Augenblicke kam Moltke ohne Mütze in einem Z iv i l ­
paletot die Treppe herunter und ging nach dem Garten, in dem 
er sich trotz eines feinen Sprühregens einige Ze it aufhielt. E r 
hatte den gefangenen Kaiser, den er besiegt, in seiner Erniedrigung 
nicht sehen wollen. —  A ls  nach der Schlacht bei Sedan G ra f 
Moltkes Brudersohn und Erbe auf der W ahistatt ihm entgegcn- 
sprengte und m it Entzücken r ie f: „A ber Onkel, das hast D u
wirklich gut gemacht!" antwortete M oltke in seiner ruhigen 
Weise: „J a ,  es w ar ziemlich gut abgepaßt." D as W o rt „ab ­
gepaßt" verrieth nicht allein die große Anspruchslosigkeit des 
genievollen Mannes, sondern auch, wie tief der Mathematiker in 
dem siegreichen Feldherrn steckte. —  Niemals hat Moltke das 
Glück von der eitlen Seite betrachtet. Niemals ist ihm seine 
Größe zu Kopf gestiegen, er fühlte sich von dem historischen 
S trom  getragen, von einer Macht gelenkt, deren Namen er auf 
echt Goethesche Weise dahingestellt sein läßt, die er aber verficht. 
Zn diesem S inne war es, daß er im Zahre 1871 in einem 
Briefe an den Dichter O . v. Rcdwitz eine Verherrlichung zurück­
wies, die ihn m it großen Männern des A lterthum s verglich. 
„Denn diese," schrieb er, „waren auch groß im Unglück, w ir 
dagegen haben nur lauter glückliche Ereignisse auszuweisen gehabt."

( F r a n z ö s i s c h e  K r i e g s s c h i f f b a u t e n ) .  A u f den 
französischen S taa ts- und P rivatw erften befinden sich gegenwärtig 
im  Bau, resp. der Vollendung nahe: 6 Schlachtpanzerschiffe, 4 
Panzerschiffe zur Kttstenvertheidigung, 2 gepanzerte Kanonenboote, 
5 gepanzerte Kreuzer, 3 Kreuzer erster Klasse, 4 Kreuzer zweiter 
Klasse, 2 Torpedokreuzer, 2 Avisotorpedos, 17 Hochseetorpedos, 
24 Torpedoboote erster Klasse, 26 Torpedoboote zweiter Klaffe. 
D ie Panzerschiffe haben einen Tonnengehalt von 99026  Tonnen; 
die Kreuzer und Avisotorpedos von 65 436, die Torpedos von 
7085, zusammen also von 176 547 Tonnen im  beiläufigen W erth 
von 350 M illionen Franks.

( F a r b e n s y m b o l i k . )  Einem französischen M a ire  aus dem 
D istrikt Herault w ar es vorbehalten, in den Farben seiner 
Schärpe die Farben des künftigen Eheglücks der von ihm ge­
trauten Paare zu entdecken. E r schloß jüngst eine seiner standes­
amtlichen Reden, indem er zu den jungen Gatten sprach: „M e ine  
Schärpe ist das Sym bol Ih re r  Ehe; das Noth, mein Herr, be­
deutet das Feuer Ih r e r  Liebe; das Weiß, mein F räule in, die 
Reinheit ZhreS Herzens, und das B la u  —  würde, wenn es grün 
wäre, die Farbe der Hoffnung sein!"

( W a s  ist e i n  G i g e r l ? )  E in zeitgenössischer Dichter be­
antwortet diese Frage recht sachlich m it folgenden Versen:

„ I m  Knopfloch a Roserl,
A  recht a weit'» Hoserl,
I m  Aug' a Monokerl,
A  ganz a kurz Nockerl;
S ta tt  F rau sagt er „F a u " ,
Wenn er grüßt, sagt er „Tschau",
D ' A rm  ha lt er wie F lügerl,
Seg'n's, das is  a G igerl."

( D i e  Z a h l  d e r  d e u t s c hen  S t a h l w e r k e )  beträgt 22, 
welche in 83 Konvertern pro Zahr 1707 000 Tons Bessemer- 
und Thomasstahl herzustellen vermögen. A u f die einzelnen 
deutschen Staaten vertheilen sich diese wie fo lg t: A u f Preußen
entfallen 17 Werke m it 71 Konvertern und 1450000  Tons, 
Bayern 2 Werke m it 4 Konvertern und 100 000 Tons, Elsaß- 
Lothringen 2 Werke m it 6 Konvertern und 92 000 Tons und 
Königreich Sachsen 1 Werk m it 2 Konvertern und 60000  Tons. 
Von den preußischen Stahlwerken entfallen auf die einzelnen 
Provinzen: Rheinprovinz 8 Werke m it 37 Konvertern und 
700000  Tons, Westfalen 5 Werke m it 20 Konvertern und 
460000  Tons, Hannover 2 Werke m it 8 Konvertern und 160000 
Tons und Schlesien 2 Werke m it 6 Konvertern und 130000 Tons 
jährlicher Leistung.

"  Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in  Thorn.

Nr. 1583. Ein berühmtes Heilverfahren!
Kostenfrei fü r jedermann hat die D irektion der Sanjana- 

Company zu Egham (England) eine neue Auslage der Sanjana- 
Heilmethode in deutscher Sprache herausgegeben. D ie Sanjana- 
Heilmethode ist das berühmteste Heilverfahren der Neuzeit und 
erweist sich von zuverlässigem Erfolge bei allen heilbaren Stadien 
der Lungenschwindsucht, chronischem Lungenkatarrh, Verhärtung 
der Lunge, tuberkulöser Erweichung, Asthma, Emphysem, bei 
Nerven-, Gehirn- und Rückenmarkleiden, sowie bei allen hieraus 
resultirenden Krankheitszuständen. Zedernir«» erhält dir Heilmethode 
gänzlich kostenfrei durch den Sekretär der Ssnjrna-LimPaug, Herrn Hermann 
Dege zu Leipzig. N ö . Zahlreiche amtlich beglaubigte Atteste wurden 
bereits an dieser S telle veröffentlicht und sind jedem Exemplare 
der Heilmethode beigegeben.



Bekanntmachung.
Die Kommunalsteuer - Rollen der S tad t 

Thorn einschließlich derjenigen fü r  die Be­
amten, Forensen und juristischen Personen 
fü r  das E ta ts jahr 1. A p r il 1891/92 werden 
in  der Zeit vom 11. M a i bis einschließlich 
den 25. M a i cr. in  unserer Kämmereikasse 
zur Einsicht der Steuerpflichtigen offen liegen.

Reklamationen gegen die Veranlagung 
der Beamten, soweit die Richtigkeit der Be­
rechnung angefochten w ird , ferner der F o ­
rensen und juristischen Personen sind binnen 
einer Präklusivfrist von 3 M onaten, also 
bis einschließlich den 25. August cr. bei dem 
unterzeichneten M agistra t schriftlich anzu­
bringen. I n  allen übrigen Fällen, wo die 
Veranlagung zur Kommunalsteuer lediglich 
durch Zuschläge zu den Staatssteuern be­
w irk t w ird , ist die Reklamation gegen letztere 
zu richten und deshalb n u r beim K önig­
lichen Landrathsam t hierselbst anzubringen.

Die Berichtigung der fä lligen Steuer 
darf durch Reklamation nicht aufgehalten 
werden, muß vielmehr vorbehaltlich der 
Erstattung etwaiger Ü berzah lung  in  den 
gesetzlichen Fälligkeitsterm inen erfolgen.

Thorn den 6. M a i 1891.
_______Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Die beiden im Erdgeschoß des Artushofes 

befindlichen Läden m it einem Flächeninhalt 
von mehr als 50 bezw. mehr als 60 qm 
sind nebst Zubehör vom 1. Oktober d. I .  
ab auf 3V-r Jahre zu vermiethen. Z u  
jedem Verkaufslokal gehört ein Kom ptoir 
(im  Erdgeschoß) und ein unter dem ersteren 
belegener und m it demselben durch eine 
Treppe direkt verbundener Lagerraum, sowie 
ein Kloset (im  Kellergeschoß). Die Räume 
sind m it Gaseinrichtung und Centralheizung 
versehen und liegen in  guter Geschäfts­
gegend am altstädtischen M ark t gegenüber 
dem Rathhause.

B ie tungste rm in  w ird  auf
Sonnabend den 16. d. M .

vormittags 9 Uhr
an O r t  und Stelle angesetzt.

D ie M iethsbedingungen liegen b is zum 
Term in in  unserem Bureau I  zur Einsicht 
und Unterschrift aus und können von dort 
gegen 50 P f. Schreibgebühren bezogen 
werden.

Die Ausbietung erfo lgt im Wege der 
L iz ita tion , es werden jedoch auch rechtzeitig 
eingehende schriftliche Angebote berücksichtigt, 
wenn dabei die Bedingungen ausdrücklich 
als bindend anerkannt werden.

Die B ietungskaution beträgt 200 M ark  
und ist in  jedem Falle, besonders auch bei 
Abgabe eines schriftlichen Angebots, vor 
dem Term in bei unserer Kämmereikaffe zu 
hinterlegen. D ie Genehmigung zur Besich­
tigung der M iethsräum e ist in  dem im 
Zwischengeschoß des Artushofes befindlichen 
Baubureau einzuholen.

Thorn  den 2. M a i 1891.
_____  Der Magistrat._______

Konkurssache.
D ie  Weinstuben bleiben nach 

wie vor geöffnet.
Flaschenweine, Arrac, Num, Cognac rc. 
werden zu herabgesetzten Preisen verkauft. 
I ' .  tü r k is ,  Konkursverwalter.

Saat:
Hafer. Gerfte.Crbsen.Wicken» 

Knrmur, gelbe und blaue Lu­
pinen» Bohnen rc. offerirt billigst

_______________ Culmerstr. 336.
B M - I u l k a t e n  r u  m o ä e r n e n 'W W

pspierbllimeii
unä

f i l lg s s n m b e lle li
billigst bei l i u b « ,  

OsreoMö-u. Oörstövstr.-Leko 129, l. 
^.ukertiKNNA nürä dsre it^v illiß ^t K626i§t.

Sämmtliche

Böttcherarbeiten
werden dauerhaft und schnell 
 ̂ausgeführt bei

H . IL o e liiL a , Böttchermeister, 
im Museum (Keller.) 

Kloakeimer sind stets vorrä th ig .

Wnilser Dombiru-Geld-Lotterie.
Hauptgew. 75 000, 30 000, 10 000 Mk.

N ur Baargewinne ohne jeden Abzug 
zahlbar. — Ziehung am 16. Juni. 

M ^ L o s e ä 3 M k . 50 P f., halbe Antheile 
ä 2 Mk. offerirt das Lotterie-Komptoir von

Seglerstraße 91.
Porto und Liste 36 Pf.

Salz-Speck, geräuchert. Bauch- 
speck, geräuchert. Rückenspeck, 

Schinken- u. S a la m iw u rft
6v A-03 und 6v  äe ta il bei angemessenen 
Preisen zu haben bei

^ l a n l n o v  krsins. praedtvoll
R ^ l n l l l l l l l d ,  im Io n  unä 861m 

äanorÜLkt, sollen von 4 7 5  Llk.
a n  o .  8 L v L ^ p I Ü 8 l r t ,  

8 E "  tteiügegsisigiragse 162. -H W

Holzverkaufs-Bekanntmachung.
Königlich- KS-«lörli«ki S c h i r p i h .

Am 13. Mai 1891 von vormittags 19 Uhr ab
sollen in lk 'v i- i-a rr '«  G asthaus in  P o d g o rz  folgende Bau-, Nutz- und 
Brennhölzer öffentlich meistbietend zum Verkaufe ausgeboten werden:

a. Nutzholz:
Jagen 92 im Schutzbezirk Lugau 564 Stück Bauholz 1I./V. Kl., ca. 366 km

169 „ „  400 ,/ // III./V . // „  200
170 „ „  600 // // // „  360
171 „ „  950 // // // // „  580
197 „ „  442 // // // ,/ „  224

Außerdem diverse Bohlstämme, Derb- und Reiserholzstangen.
b. Brennholz:

Jag. 92 im Schutzbez. Lugau ca. 650 rm Klob., 200 rm Spaltk, 100 rm Reisig I. Kl.
,, 93 ,, // // —  „ // // 150 //
„  172 6 // // 912 „ // 267 „ ,, —- // //
„  173 // // // 285 „ // 84 „ // 66 // //
„  175 L ck // // /, 103 „ // 36 „ // 15 // //
„  180 v ,, // 27 „ /, —  „ // '— ,,
„  181 L // // // 32 „ // 27 „ // — //
,, 182 3, // „ 37 „ // 14 „ ,, —-
„1 9 7 // // 1200 „ /, 240 „ 250

Ueber das Bauholz ertheilen die Forstaufseher S choo f in Podgorz und 
S c h w e r in  in Stewken auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft.

Sch i rp i t z  den 6. Mai 1891.
D e r Oberförster.

»eliniW SeltiM . Nsire g. 0 . 8ssls.
Thorstraße 3S, Pferdebahn-Haltestelle,

empfiehlt

Neunter zweijähriger sicherer Garantie^«
seine weit und breit berühmte»

Teigtheil Maschinen,
welche ganz allein Karlsruhe 1689 m it der Goldenen Staatsmedaille p rü m iir t 
wurden. jW k" ' D ie höchste Auszeichnung, " V W  welche auf industriellem Gebiet

erreicht werden kann,
K öln  1690 m it der König l. Preuß. Staatsmedaille.
Dresden 1887 m it der König l. Säcks. Staatsmedaille.
München 1886 m it der König l. Bapr. Staatsmedaille.
M annheim  1884 m it dem Großherzogl. S taatsd ip lom  

und außerdem viele M a le  m it goldenen, silbernen und bronzenen M edaillen.
Es sind bis jetzt über SOVO S tück geliefert, und zwar in  noch nicht 

sieben Jahren  eine Anzahl, welche keine Konkurrenz in  dieser kurzen 
Ze it ausweisen kann.

Vertreter für West- und Ostpreußen:
Herr Lae! Zpillee in T h o r n  und 

„ Lmil lVlarsetmll in E i b  i n g .
E in  leichter einspänniger

WÜU- Rollwagen -WW
ist b illig  zu verkaufen bei U u o r > N 8 ! ( i ,  

Schmiedemeister, Bäckerstraße 225.

'

re Kellerräumlichkeiten in  unserm 
Hause Breiteste. 88, welche sich so­
wohl als Wohnräume, wie auch ZU 
gewerblichen Zwecken eignen, sind ZU 

vermiethen. O  t t

Goldene und silberne Medaillen für vorzügliche Keistungen.

Schwedenstrasze 26, KKOIVIöLl lK, Schwedenstrasze 26.

Knß. ui> M S bc l-W lk tti m l D W H kllitd
gegründet >817

empfiehlt sein x»o88«8 w « b l8 o r t i r 1 « 8  A ü b v l- I -N A v r

D M " V ra u ta u s s ta ttA N Z s «
billigsten Preisen; ebenso

Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und
Polsterwaaren

in moderner Zeichnung und vorzüglichster Ausführung.

Cntmrfe zu ganzen Haus- und Rohnungseinrilhlungen werden in Minen Zeichen-Stuben kostenfrei ausgeführt.
Preislisten werden franko zugesendet.

Zur heraunahendm Saison
sind angekommen:

vie neuesten Zönnen- unä liegen-

Svdtrms,
garn irte  und uugarn irte

Damen- und Kinderhüte,
(Modelle), seidene Bänder und französische Federn»

2vüi-n-llanä8eliuli6
lang, ü. 30 P fg., halb- und reinseidene;

Miiykll, Corsktts und Trilattaille«
von 2,00 an in  allen Größen;

kijouierien, Posamenten, Ztioksreien,
wie auch

sämmtliche Artikel für Schneiderei.
Für Herren!

Empfehle mein gut assortirtes Lager in  Herrerr - A rtike ln 
und Wäsche: Oberhemden, Manschetten, Kravatten,
Glacee-, seidene und Zwirn - Handschuhe, Sommer- 
Trikot-Hemden, Socken, Träger, Sonnen- und Negen- 

S c h i r m e  m it den neuesten Krücken rc. 
Obenbenannte Artikel sowie auch

D M ^ K u r z m  a a r e n  -WU
empfehle in  großer Ausw ahl zu billigsten Preisen.

V U lL W O V S K l,
68 Vreileslr. IllOllll kreileslr.üü.

von

A nfertigung  
aller A rten  Z im - 

»mer-Dekorationen 
M arquisen u. 

d  W etter-Rouleaux.^
Nevaraturen A 

sowie Aufpolste- 9  
rungen werden K  
gut und b illig  I  

ausgeführt. 9  
lGSGGGGOODW G 

empfiehlt sein Lager sämmtlicher Möbel in  Nußbaum,

X. 8e!l»!I.
Tapezier und Dekorateur

I N V N N ,  Sotzillei'sii'asss

in  Möbelstoffen,  ̂
Plüschen, < > 

Teppichen und j l 
Portie ren, j  ̂

Wappen und 
Vorhänge 

leihweise fü r  
Fest-

Dekorationen.
'V Ä A S S A O A l

M ahagoni und Birke«.

.Meiderlpmde,
Bücherspinde,

Trümeaux,
Toilettenspiegel

Wäschespnide,.
Schreibtische,

Bettstelle,
Kücken-Möbel

Büffets, I 
kAusziehetiscke,! 

Nähtische, s 
S t ü h l e ,  !

U . s. W .

L o m p ik lik  lim m e r-^ in r ie b lu n g e n
vom einfachsten bis zum elegantesten Genre.

F T -H  I  iu  bester A usführung  aus eigener Werkstatt
bei billigster P re isno t-rung. -W D

k'i'kisveprkietznisso stekon auf Wunseii run Vettügung.

V L "  » b o r  v » I » r !
Ilsrrsn  n. VLW6Q ZsäkQ Stanäss 

Lollllvn sied kL8t  odus Nüds vivsu 
sslir lodllsnäsQ^vdsLvsrälsiistvr' 
^srdsn. Lsinv Lottsris-, Rkttsn- 
orisi- oäsr SvirLtsvsrw ittsInn^s. 
Rsklams, »ouäsra strsoe reell! 
«Llieres drisüloli^seenLmsenärlvx 
vonM I'fx . (fttr^.vL0L66Q u. korto).

LUuv.
XVIn ». »k., StreltrsuexLsss 68.

Eine kleine W ohnung zu v. b. 8. llr t lg e r.
ZLerrschaftliche W ohnungen zu vermiethen. 
^  Z u  erfragen in  der Exped. d. Ztg.

Ausstellungs-Lotterie zu E lb ing. Ziehung 
21. M a i. —  Ausstellungs-Lotterie zu W eimar. 
Ziehung 13. J u n i.  —  Eiserne Kreuzlotterie. 
Ziehung 15. J u n i.  — Kunst-Ausstellungs­

Lotterie zu B e rlin . Ziehung 16. J u n i.  
Lose ä 1 Mk. 10 P f., 11 Lose fü r  10 Mk., 

auch gemischt, empfiehlt und versendet das 
Lotterie-Komptoir von k r r i8t  M tte n d s rg , 

Seglerstraße 91. 
Porto  und Liste 30 P f. extra.

L) herrschaftliche Wohnungen Bromb. 
^  Vorstadt Schulstraße N r. 114, vom 1. 
J u l i  d. J s . ab zu vermiethen.

Achtung!
Jeder Verkaufskübel ist m it der F irm a  A. l.. IVIotzr und der 

LU ialitätsm arke schablonirt.

M a rg a rin e  kk.
Q ualitä t feinster süfzer S ahnen-G ras-B u tte t
aus der Fabrik von I , .  N «1» i in bei Ottensen,
nach dem Gutachten des Gerichts - Chemikers Herrn vr. LlsolloT in 
denselben Nähcwerth und Geschmack besitzt, als gute Naturbutter, empstv,, 
als vollständigen Ersatz für feine Butter, sowohl um auf Brot gestrig 
zu werden, als zu allen Küchenzwecken.

pro Pfund 80 P f
8. 8Imon. U. Itetr. k. 8tein. W. ttsec»». 8. 8tek»>?:
/^)M l.. Lelkorn'scken Hause Baderstraße 

N r. 55 ist die in  der ersten Etage 
belegene g r o ß e  W o h n u n g  so 
wie ferner ein Pferdestall u. W agen­

remise von sofort zu vermiethen.

H m M W  Wl>««gk»
(evtl. m it Pferdestall) und eine kleine ^  ^  
nung, 3 Zimmer, Zubehör und Wasserte" 
zu vermiethen durch 8 »nck, .Ag.

Bromberg. Borst.,

Druck und Verlag von S. D om br ow -k i  in Thorn.



Kein Gehcimmtttel, die Bestandtheile sind jeder Flasche in der 6)ebra«chsa«weisnng be tgegebe« . 

Wird ächt vnr von der Firma 0. in Oolbvrx hergestellt; 
alle andere r S e ite  in  den H ande l gebrachten Lebens-Efsenzen sind w erth lose Nachalurrnngen.

'ZZrnrvvts rrrrf d is  M e ilkvo rtt
der altbewahrten

Ns». L,O ßKG NM -NG 8G W ZI.

Depots, durch welche die D r .  Fernest'sche Lebens-Essenz bezogen werden kann:
In  Tanzig in der „ Elephanten-Apotheke" von Apotheker üriekol, Breitgaffe Nr. 15, Apotheker ^ ü o lt  ÜO!t1vä6i' 

Apotheke auf Langgarten Nr. 106, sowie in der Raths-Apotheke voir Apotheker Lv i'irs tüä t.
In  Langfuhr, Apotheker 8tr66lr6i'. I n  Grotz Zünder, Apotheker üo rkntlre r.

In  Dirschau Apotheke zum „schwarzen Adler" Apotheker R6U8jriK, „Löwen-Apotheke" Apotheker ÄlkiKierski 
In  Glbing in der „Raths-Apotheke" Apotheker Hänsle», in der Apotheke zum „Schwarzen Adler" bei Apotheker I?vIN, 

bei Apotheker Inrielr, in der Apotheke zum „goldnen Adler" N nx LeieNert und Apotheker LLeNerl, 
bei Apotheker Polnische Apotheke. In  Mühlhansen, Apotheker OIrm6.

In  Preutz. Holland, Apotheker IiU86l'8t6!N. In  Thra, Apotheker <»6r1«jL6. In  Pranft, Apotheker IN/.
In  Carrhaus, Apotheker In e ilt. I n  Marieuburg, Apotheker NuvUvvit/ und Apotheker 8otm1t/,

Apotheke zunr „Goldnen Adler". I n  Thvrn, in der „Raths-Apotheke" Breitestr. 53, Apotheker 8eli6 lik.
In  Marienwerdev in der Raths-Apotheke, Apotheker 8iv1/6ud6rA und Apotheker n. OlANS.

In  Briesen» Apotheker 8ejMor'. In  Grandenz in der Schwanen-Apotheke, Apotheker 8vrK6i' n. (MÜtzNpl'tzNnix.
und in der „Löwen-Apotheke", Apotheker NostzlldoNlli. I n  Cnlmsee, Apotheker Niope.

In  Dt. Eylan» Apotheker Nottckor. I n  Mohrnngen, Apotheker Glieds. In  Dt. Crone, Apotheker U . Dalslli. 
In  TU;, Apotheker lliriupu. In  Schlappe, Apotheker Lukisell. In  Mark. Friedland, Apotheker 8vIU«it.

In  Hammerstein, Apotheker 1>!6Nt6r8. In  Schwetz, in der 0 r .  Lvswsllt'schen Apotheke.
In  Bnkowitz, Apotheker 86inii/. In  Schlochan Apotheker Rriäokv. I n  Gollttb. Apotheker Lvrz?mnnn.

I n  Slrastburg W.-Pr.» Apotheker MMtzrn. I n  Brust, Apotheker Lavier. In  Schönsee, Apotheker ILitzvensam. 
I n  Mewe in der 86l»ottv'schen Apotheke. In  Rheden Apotheker In  Culm, Apotheker Zkndvl und Lrümimn.
I n  Lautenbttg, Apotheker LnuNttUiiist. In  Flatolv, Apotheker M illttzr. I n  Krojanke, Apotheker

In  Lobserrs, bei k'. In  Schneröemühl bei >v. K«86vM rt6«. In  Pelplin, Apotheker L'rnuk.
In  LöLau W . P r., Apotheker ILuNdnum. I n  Roseuberg, Apotheker 1»otttzrw086r.

T i e  Dr. Fernest'sche Lebens-Essenz ist ein Univcrsa lm itte l, welches in  Folge vie ljähriger Erfahrungen sich einer großen Heilkraft bei Hunderten von 
Kranken zu erfreuen hat, indem dieselbe sich in  den durch schlechte Verdauung und S tö rung  in  der Function irung  der B lu torgane hervorgegangcnen Leiden stets heilkräftig 
und wirksam bewiesen hat, welches sich dadurch bestätigt, daß die Dr- Fernest'sche Lebens-Essenz den S tuh lgang regelt, den Magen stärkt, das B lu t  re in ig t und verdünnt 
und somit eine erhöhte Thätigkeit der gesammten Verdauungs- und B lu tb ildungs-O rgane e in tritt, welche sich über den ganzen Körper verbreitet und hierdurch jeder Leidende 
seine frühere Gesundheit vollständig wiedererlangt.

Um eingewurzelte Leiden zu beseitigen, ist es nöthig, H e ilm itte l zu gebrauchen, welche auf den menschlichen O rgan ism us so einwirken, wie es fü r  die jeweiligen 
Umstünde unbedingt erforderlich ist. Es ist wohl Jedem zur Genüge bekannt, welch' wichtigen E in fluß  auf den gesammten menschlichen O rgan ism us das Ernährungsleben, 
die Verdauung hat, daß hier die Entstehungsursache der meisten Krankheiten liegt, und doch w ird  gerade hier in  den meisten Füllen gefehlt. B lähungen, Verstopfung, 
verbunden m it Rückenweh, Beklemmungen, saures Ausstößen, bitterer Geschmack. Ekel, Erbrechen, M attigke it und Reißen in  den Gliedern, Seitenstechen, Kopsweh, S chw in­
del u. s. w. sind in  den meisten Fällen Symptome einer gestörten Funktion der Verdauungsorgane: diese Unregelmäßigkeiten sind im  A ufangs-S tad ium  noch leicht zu be­
seitigen und unschädlich zu machen, geschieht dies aber nicht, so ziehen dieselben zahlreiche Krankheiten nach sich.

Es giebt nun viele M it te l,  welche zwar zu äußerst hohen Preisen angepriesen werden, aber trotzdem fü r den Kranken ohne jeden W erth sind, weil sie eben 
gar nicht gewirkt, im  Gegentheil die Leiden nur verschlimmert haben. B isher hat es noch immer an einem sogenannten Volksheilm itte l gefehlt, welches nicht nur diese 
Uebelstände vermeidet, sondern auch alle diejenigen Eigenschaften besitzt, welche von wissenschaftlicher Seite  von einem solchen M it te l verlangt werden müssen. Diese und 
andere schädliche Folgen jener Vorfä lle  kann man sicher abwenden, wenn man sich unverzüglich der echten Dr. Fernest'schen Lebens-Essenz bedient, ein P räpara t, zusammen­
gesetzt aus solchen Kräutern rc., welche la u t Gutachten hervorragender ärztlicher Au to ritä ten  gerade bei den verschiedenen Krankheiten des Magens und des Unterleibes 
ganz besonders wohlthuend, schmerzlindernd und heilsam wirken, was die m ir täglich zugehenden Anerkennungen beweisen, sodaß h ierm it der leidenden Menschheit ein H e il­
m itte l ohne Gleichen geboten w ird , das in  keinem Hanse fehlen sollte.

Diese wahrhaft segensreich wirkende Essenz ist zunächst ein unfehlbares M it te l gegen Ausschlag, Auszehrung, Appetitlosigkeit, Asthma, B lu tandrang  nach 
Kopf und Brust, Bleichsucht, B lu ta rm u th , Drüsenleiden, Durchfa ll, (kaltes, gallisches und nervöses) Fieber, weißer F luß , Gelbsucht, Gicht, Söruornhoideu, Ktuhlurr- 
stopfung, Abklopfen. Huste», Krumpfe, Kopfschmerz, Lähmung, MaLeuurampf (überhaupt Mugenuksl), Nervenleiden aller A r t, Rheumatismus. Serofeln, 
Seitenstechen, Wurmkrankheiten.

Je  Vz Theelöffel M orgens und Abends genommen, befördert den Appetit und verhindert Verstopfung. E in  Theelöffel v o ll,  bei stärkeren Naturen etwas 
mehr, erzeugt gelinden S tuh lgang und löst Stockungen und Stauungen im  Unterleibs. S e it vielen Jahren hat sich die D r .  Fernest'sche Lebens-Essenz, unterstützt von ärzt­
lichen A u to ritä ten , einen W e ltru f erworben, da sie sich bei vielen Krankheitsfällen vorzüglichst bewährt hat. Dieselbe sollte deshalb in  keinem Hauswesen, in  keiner F a ­
m ilie  fehlen, namentlich nicht auf einzelnen Gehöften, Gütern und kleineren Ortschaften, wo nicht immer die ärztliche H ilfe  zur Hand und nu r m it großer Zeitversüumniß 
und erheblichen Kosten Rath geschafft werden kann. M i t  wenig Geld kann man also großem Uebel vorbeugen. Denn, wie schon erwähnt, ist nichts einflußreicher auf die 
Entwickelung von Krankheiten a ls Verdauungsstörungen, bei welch' letzteren gerade die D r .  Fernest'sche Lebens-Essenz eine ausgezeichnete W irkung entfaltet.

D ie  Dr. Fernest'sche Lebens-Essenz kann m it Wein, fuselfreiem B ranntw ein , Wasser oder Zucker oder auch ohne Beimischung genommen werden.
Ich  bitte alle Leidenden die Dr. Fernest'sche Lebens-Essenz m it vollem Vertrauen zu gebrauchen und wünsche denselben von ganzem Herzen den erhofften E rfo lg .

Am vor werthlose» Nachahmungen geschützt zu sein, mache darauf besonders aufmerksam, das- nur die mit
verstehender Schutzmarke versehenen Gläser die

üolite Dr. I^rn68t'86d6 Dtzd6N8-H886NL tzritknlteir.
Die D r. Fernest'sche Lebens-Essenz ist zu haben in Gläsern ä 5V P f., 1 Mark, 1,50 Mark uns 3 Mark in veu obigen Depots and bei

41.  L rÄ s M  in CoLberg.
Nachdruck aus dem Z u h ä lt  dieses P rospektes w ird  strafrechtlich verfo lg t.

Musste und Dsuksthrsisterr.
Ich  l i t t  seit längerer Z e it an heftigen Ilnterleibsbeschwerden, Appetitlosigkeit, 

Stuhlverstopfung und Gichtanfällen. Durch Leu Gebrauch der D r .  Feruest'scheu 
Lebens-Essenz bin ich von meinen Leiden gänzlich geheilt worden, w ofür ich Ihnen  
herzlich danke.

Kaltvorwerk, 5. September 1890. § Anna Mücke.
H ie rm it bezeuge ich der W ahrheit gemäß, daß m ir die D r .  Fernest'sche Lebens- 

Essenz gegen rheumatischen Kopfschmerz ganz vorzügliche Dienste geleistet hat; auch 
bei vielen meiner Bekannten hat sich die Essenz gegen mancherlei Leiden, z. B . Herz- 
klopsen, Geschwulst der M ieder, Maaenkramvk'rc. auß das Beste bewährt.

Trcptow a. R., 23. Oktober 1869.' Drtturer, Polizeisergecmt.

S e lt langer Z e it l i t t  ich an Magenschmerzen und Appetitlosigkeit; durch Ge­
brauch von 2 Flaschen der D r . Fernest'schen Lebens-Essenz bin ich vollständig wie­
der hergestellt, welches ich hierdurch bescheinige.

Neu-Nüdnitz bei Alt-Reetz, 13. März- 1890. H . R ü h l.
Längere Z e it l i t t  ich an Verstopfung und Magenleiden, auch unregelmäßigem 

Appetit. Durch den Gebrauch der D r .  Fernest'schen Lebens-Essenz wurde m ir regel­
mäßiger S tuh lgang , wobei ich mich auch von dem Magenleiden befreit und eines 
besseren Appetits fühlte. Ic h  kann daher diese D r .  Fernestsche Lebens-Essenz der 
leidenden Menschheit nu r a ls  etwas ganz Vorzügliches und Reelles empfehlen, 
s "  J ir lia n a , P rovinz Posen, 18. M a i 1890. Gottfrierß Möchrnnist



F ü r die mir zugesandte D r. Fernest'sche Lebens-Essenz sage besten Dank. 
Ich sichle mich bedeutend niohler nach dem Gebrauch, das Essen schmeckt m ir, auch 
kann ich meine häusliche Arbeit wieder verrichten. S e i t  einem J a h r  litt ich an M a ­
genkatarrh, Verstopfung, Kreuz- und UntcrleibSschmerzen, sowie Stichen. Ich bin bei 
3 Aerzten gewesen und habe bei meiner A rm uth viel angew andt, aber ohne Erfolg. 
D a  endlich hat m ir I h re  Lebens-Essenz die langersehnte Gesundheit wiedergebracht 
und werde ich nicht ermangeln dieses vorzügliche Heilmittel weiter zu empfehlen.

Prawdzicken bei Kallinowen O .-P r ., 12. J u n i  1889. C h a rlo tte
M it Ih re r  D r. Fernest'schen Lebens-Essenz habe ich gegen Kopf- und B rust­

schmerzen die besten Erfolge erzielt.
Zarnekow bei D argun , 25. M a i 1890. M aaSke, Vorschnitter.
D ie letztaesandte D r. Fernest'sche Lebens-Essenz hat sich bei meinen: Magenleiden 

gut bewährt uno ersuche ich S ie , m ir weitere 10 Flaschen freundlichst schicken zu wollen.
Neumerine bei B irnbaum , 12. J u n i  1889. F .  S tü rzebscher.
I h re  D r. Fernest'sche Lebens-Essenz thut bei Magenleiden aller A rt ausge­

zeichnete Dienste. Gülzow, 2. Septem ber 1889. F. W . V rrrgasi.
Ih re  D r. Fernest'sche Lebens-Essenz braucht weine F ra u  gegen Kopfschmerz, 

Brust- und Herzleiden, sowie Magenbeschwerden. Seitdem  meine F ra u  I h r  Heil­
mittel braucht, ist dieselbe von den vier Leiden gänzlich befreit.

Lebehnke, 8. Dezember 1889. B uvow , Dachdecker.
Die D r. Fernest'sche Lebens-Essenz ist nu r zu empfehlen; w ir können unmög­

lich leben, ohne dieselbe im Hause zu haben. Bei allen nur vorkommenden Füllen 
wird sie m it Erfolg angewendet.

Amt Fidoichow. 22. November 1888. F. M öhrke, Fischmeister.
Ich kann über die gute Wirkung der D r. Fernest'schen Lebens-Essenz meine 

vollste Zufriedenheit ansspreche:: und sie Jederm ann auf das Beste empfehlen.
Guschin bei Rackwitz, 2. A pril 1889. O tto  J ä le l .
M it bestem Dank theile ich Ih n en  mit, daß ich längere Zeit an Magenschmer- 

zen, Verstopfung und Blähungen gelitten habe. E s  wurde m ir die D r. Fernest'sche 
Lebens-Essenz dagegen zur Abhülfe empfohlen, ich versuchte es m it derselben und 
verspürte, nachdem ich nur wenige Tage die K ur gemacht, eine bedeutende Besserung. 
Schließlich, nachdem ich die Essenz vollständig aufgebraucht, ist mein Leiden gänz­
lich geschwunden. Ich kann daher jedem Menschen die D r. Fernest'sche Lebens-Essenz 
a ls  das beste H ausm ittel empfehlen. Ossecken, 21. Dezbr. 1888. J o h a n n  N eubauer.

D er W ahrheit gemäß wird hierm it bezeugt, daß ich durch den Gebrauch der 
D r. Fernest'schen Lebens-Essenz von meinem langjährigen Magenleiden nicht nur 
Linderung, sondern gänzliche Befreiung hiervon erzielte. Ich rathe Jederm ann, bei 
ähnlichen Leiden hiervon Gebrauch zu machen.

Broistedt, 14. Februar 1888. Graumann, Gemeindevorsteher.
Ich  litt seit vier Ja h ren  an Herzbeklemmungen, sowie öfterem Blntspeien. 

Gegen diese Uebel wandte ich viele M itte l an, aber alle vergebens, bis ich einen Ver­
such m it der D r. Fernest'schen Lebens-Essenz machte und in kurzer Zeit w aren durch 
den Gebrauch dieser Essenz meine Leiden gehoben, wofür ich Ih n en  meinen besten 
D ank sage; auch werde ich dieselbe Jedem , oer m it ähnlichen Leiden behaftet ist, zum 
Gebrauch dringend empfehlen.

Sakutcn, Kreis Memel, 3. A pril 1898. F ra u  E m m a Hoffmarm.
I h re  D r. Fernest'sche Lebens-Essenz ist fü r mich vom höchsten Wecche. S e it 

vielen Jah ren  litt ich an B lähungen, Appetitlosigkeit, Herzklopfen und Engbrüstig­
keit und kann der W ahrheit gemäß bestätigen, daß ich durch Gebrauch der D r. Fernest- 
schen Lebens-Essenz große Linderung in all diesen Krankheitszuständen bekommen habe.

Groß-Cam m in N . M ., 16. Dezember 1887. W . Schm oll, Schmiedemstr.
Au meiner größten Freude theile ich Ih n en  heute mit, daß ich durch den G e­

brauch der D r. Fernest'schen Lebens-Essenz von m c ü . m  langjährigen Magcnleiden nicht 
nu r befreit, sondern gänzlich geheilt bin, so daß ich dieselbe bei dergleichen Leiden 
Jederm ann bestens empfehlen kann, w as auch noch Freunde und Bekannte, welche 
dieselbe auf meine Empfehlung gebraucht haben, gern bezeugen werden. Auch noch in 
anderen Fällen ist die Essenz erprobt und begutachtet worden.

S taß fn rt, 23. J u n i  1888. Albert Schcmf.
Von einem üblen Magenleiden sowie Verdauungsstörungen w ar ich lange 

Zeit hindurch gequält; zwar wandte ich hiergegen manches M itte l an, doch hat mich 
keins von den Schmerzen befreit. Heute bin ich jedoch wieder völlig gesund und die­
ses verdanke ich nur der weltberühmten D r. Fernest^schen Lebens^ssenz; gerade diese 
und nur diese, w ' ' "  
den erlöst; wenn
dem G runde , d c .................  ̂ -  . . . . ^
noch ein ganz vorzügliches und reellesM ittel gegen derartige Leiden giebt.

Rohmanen bei O rtelsburg , 2. J u l i  1888. S .  K atta ilef, Schneidermstr.
I m  vorigen Herbst lit t meine F ra u  an einem hartnäckigen M agenkatarrh; viele 

dagegen angewandte M ittel blieben erfolglos, jedoch nach Gebrauch einer Flasche D r. 
Fernest'scher Lebens-Essenz ist das Uebel gänzlich gehoben.

Bendorf bei H anerau, 25. M ärz 1887. Clans Pieper.
I h re  D r. Fernest'sche Lebens-Essenz ist in meiner Fam ilie unentbehrlich ge­

worden, da sie beim öfteren Gebrauch jedes Unwohlsein beseitigt.
Börmerkoog bei Hollingstedt. T hieS  Gösch.
Ick kann Ih n en  die M ittheilung machen, daß mir die D r. Fernest'sche Lebens- 

Essenz sehr gute Dienste leistet; ich brauche sie schon vier Jah re , weil ich an Hämorrhoi- 
den, an einer schweren Verschleimung des M agens und an einer starken Verstopfung 
leide. Wenn ich aber von der Lebens-Essenz etwas im Hanse habe und davon einige 
Tage einnehme, so habe ich gleich Linderung, erfreue mich wieder einer guten Gesund­
heit und guten Appetits und regelmäßigen S tuh lganges. Auch ziehe ich die D r.F ernest- 
sche Lebens-Essenz anderen M itte ln  darum  vor, weil sie weder Leibschneiden, noch Bauch­
grimmen oder-Kneifen verursacht. I n  Anerkennung der vorzüglichen Wirkung der 
Lebens-Essenz wünsche ich, daß diese Zeilen zum Wohle ähnlich Leidende in die 
Öffentlichkeit gebracht werden. W ormlage, 20. Febr. 1888. A. Baer, Schmiedemstr.

Von einem üblen Magenieiden w ar ich lange Zeit hindurch gequält; zwar 
wandte ich hiergegen manches M ittel an, doch hat mich keins von den Schmerzen be­
freit. Heute bin ich jedoch wieder völlig gesund und verdanke ich dieses nu r der weltbe­
rühmten D r. Fernest'schen Lebens-Essenz; gerade diese und nur diese saae ich offen, hat 
mich von meinem Leiden erlöst. Ich theile dies allen Magenleidenden m it, dam it 
sie erfahren, daß es wirklich noch ein M ittel giebt, wodurch di.se Schmerzen und 
Q ualen  beseitigt werden können. K arlshof L. P ikne, 4. M ärz 1888. F ra u  Z ie s te .

Ich sehe mich veran laß t, Ih n en  von der vorzüglichen Heilkraft der D r. F er­
nest'schen Lebens-Essenz dankbar M ittheilung zu machen, da ich seit vielen Jah ren  
an Magenieiden sowie an Verstopfung leide, vieles angewendet und versucht habe 
und nichts hat geholfen. D ie D r. Fernest'sche Lebens-Essenz ist noch das einzige 
M ittel, welches zur E rhaltung meiner Gesiurdheit dient. Ich  kann daher aufrichtig 
einem Jeden, der auf diese A rt leidet, die D r. Fernest'sche Lebens-Essenz a ls  wirk­
liches Heil- und Erhaltnngsm ittel empfehlen.

Gr. Schönseld b. Pyritz, 30. Wär- 1868. « . Wotter, Steümachermeister.

Ich erkenne hierm it dankbar an, daß mein S o h n  durch den Gebrauch der hier 
sich schon oft bewährten D r. Fernest'schen Lebens-Essenz von seinem Mechtcnleidcn 
völlig befreit worden ist und sich jetzt der besten Gesundheit erfreut. Freunde und 
Bekannte, welche an verschiedenen Bfchwerdcu litten, haben gleichfalls aus mein An- 
rathen die D r. Fernest'sche Lebens-Essenz gebraucht; auch hier hat sich dieselbe bei 
jedem Einzelnen a ls  sehr vorzügliches H ausm ittel bewahrt.

Dievenow, 1. M ärz 1888. W ilh e lm  F rohretch , Seclootse.
Von vielen Einwohnern hierorts bin ich beauftragt im Namen solcher wieder 

eine Sendung von 15 Flaschen D r. Fernest'sche Lebens-Essenz kommen zu lassen. 
I m  Anfang schien es, a ls  schenke m an dem angepriesenen M ittel kein V ertrauen, 
a ls  aber einige Kranke selbige gebrauchten und man die heilende Wirkung sah, wurde 
ich ersucht, wieder obige Bestellung für sie zu machen und fühlen sich viele Kranke 
durch den Gebrauch der Essenz von Herzklopfen, Magenkraw.ps, R heum atism us. 
Stnhlverstopsung, Husten, Flechten und Augenentzündung befreit.

Treblin, Kreis Rum m elsöurg i. P. P. Pahmc, Lehrer.
Bezeuge hierm it gern und der W ahrheit gemäß, daß die D r. Fernest'sche Lebens- 

Essenz ber m ir den besten Erfolg hervorgerufen hat. Namentlich hat dieselbe aus 
meinen schwachen M agen, welcher m ir oft den Dienst versagte, einen so wohlthätigen 
Eindruck ausgeübt, daß ich wie neugeboren bin und fast ohne I h re  Essenz nicht nm-c 
sein kann. Auch auf mein recht schmerzhaftes Hämorrhoidalleiden, welches mich seit 
Ja h ren  quält, und auch bei einigen derart leidenden Bekannten hat Ih re  Lebens-Esstm.z 
die beste Wirkung hervorgerufen, so daß ich dieselbe jedem Leidenden au f's  Wärmste 
empfehlen kann. Guschin, Kreis Bomst, 16. M ärz 1888. O tto  JaekeL.

Hiermit kann ich Ihnen  die M ittheilung machen, daß Ih re  D r. Fernest'sche 
Lebens-Essenz das beste M itte l ist, w as ich bis jetzt gebraucht habe, ich fühle muh 
gesund, neu gestärkt und beglückt. Ich  wandte dieselbe gegen Maaenleiden, Verstopfung 
und Unterleibsbeschwerden m it guten: Erfolge an. Ich werde dies wirklich heilsame 
H ilfsm ittel immer im Hause halten, mich auch nach Kräften bemühen, dasselbe allen 
Kranken und Leidenden auf das W ärmste zu empfehlen, der gute und heilsame Erfolg 
wird niem als ausbleiben. Gleichzeitig ersuche ich S ie , diese Zeilen der Ö ffentlichkeit zu 
übergeben, dam it die leidende Menschheit von den Wirkungen dieser Essenz überzeugt 
werde. Jtzehoe 9. A pril 1887. I .  Toe-rt.

Hiermit bescheinige ich, daß ich längere Z eit an Brustkram pf und R heum atis­
m us lit t  und bin ich hiervon durch die D r. Fernest'sche Lebens-Essenz gänzlich befrett 
und fühle mich nun recht glücklich. Ich möchte S ie  nun noch bitten, m ir für andere 
Kranke 10 Flaschen senden zu lassen.

Gellen b. Königsberg i. M . F ra u  EmiLre Hlttmemrnm.
Vor Kurzem wurde m ir die D r. Fernest'sche Lebens-Essenz empfohlen, obgleich 

ich derartige Sachen wenig schätze, kaufte ich 1 Fläschchen n 1 Mk. — Z u  meinem 
Erstaunen nahm ich schon nach Gebrauch der Hälfte des In h a l t s  dieses Fläschchens 
eine fast vollständige Beseitigung der Unterleibsbeschwerden w ahr, w as mich gern veran­
laßte ein zweites Fläschchen ;u kaufen, zwar w ar dasselbe m it dem Etiquet „D r. F er­
nest'sche Lebens-Essenz" versehen; es fehlte demselben aber die Schutzmarke und auch 
jede Ähnlichkeit m it den: oben erwähnten Fläschchen, ich ahnte sofort eine Fälschung, 
behielt es aber und versuchte es auch m it dem In h a lte , der jedoch keineswegs heilend, 
sondern vielmehr nachtbcirig aus mein Leiden gewirkt hat. Indem  ich mein Bedau­
ern darüber ansspreche, daß sthre jedem Leidenden zu empfehlende Essenz auf diese 
A rt zurückgedrängt w ird , erlaube ich m ir ,  S ie  zu bitten , Ih re n  Apotheker zu ver­
anlassen, m ir einige Flaschen Essenz zu schicken.

Hoppenbruch, 20. September 1886. H. A ppelbam n, Gemeindevorsteher.
Em. Wohlgeboren kann ich n u r bezeugen, daß wohl kein M ittel geeigneter sein 

dürfte, schneller und sicherer plötzlich eintretende S törungen  (Blähungen, B lutandrang, 
Leber- und Gallen-Leiden) zu beseitigen, a ls  I h re  vorzügliche D r. Fernest'sche Lebens- 
Essenz. Ich kann daher nur jeder Fam ilie diese Essenz a ls  bewährtes H ausm ittel 
bestens empfehlen. Bergheiw, 5. August 1888. L. Brassel.

Ich kann nicht unterlassen, Ih n en  Nachricht über den Erfolg der au s der Meisen- 
Apotheke hierselbst bezogenen D r. Fernest'schen Lebens-Essenz zu geben. Ich lag ein 
ganzes J a h r  an Magenkrampf in den größten Schmerzen darnieder. Alle ärztliche 
Hilfe w ar umsonst, da kam m ir eine Anzeige Ih re r  Essenz zu Gesicht; ich ließ die 
D r. Fernest'sche Lebens-Essenz kommen und bin durch dieselbe wieder vollkommen her­
gestellt. Auch hat die Anwendung der Essenz m ir bei meinem langjährigen Rheu­
m atism us geholfen, wo ebenfalls ärztliche Hilfe vergebens war.

S traß b n rg  i. Elf., im M a i 1886. Philipp März.
Hiermit theile ich Ih n en  mit, daß Ih re  D r. Fernest'sche Lebens-Essenz sich an 

mehreren meiner Bekannten und in meiner Fam ilie bei Gicht und R heum atism us vor­
trefflich bewährt hat, wo alle M ittel nutzlos w aren, half sie sicherlich, w as ich der 
W ahrheit gemäß bescheinige.

Neubörm, Post Hollingstedt i. Schlesw ., 26. Nvbr. 1886. I .  T a m s , Gemeindevorst.
Ich bestätige Ih n en  m it Vergnügen, daß Ih re  D r. Fernest'sche Lebens-Essenz 

in all' den Fällen, in  welchen ich sie zur Anwendung brachte, namentlich bei M agen­
leiden, sich sehr wirksam und heilkräftig erwiesen hat.

S tu tebü ll, Post Kappeln a. Schlei, den 18. Februar 1887.
Th. Thomson, Ziegereibesitzer.

S e it längerer Zeit litt meine F ra u  an einem schweren Magenübel und V er­
dauungsstörungen. Auf Empfehlung eines guten Freundes benutzte sie die D r. Fer ­
nest'sche Lebens-Essenz. Nach kurzem Gebrauch derselben sind diese Leiden nun gänzlich 
verschwunden, wofür ich Ih n en  meincn Dank ansspreche.

Konkolewo Hartland, 3. M ärz 1888. Wilhelm PettLher, Tischlermstr.
M it der größten Freude theile ich Ih n en  mit, daß die Essenz hier bei vielen 

Leidenden an t angeschlagen hat; auch meine F ra u  befindet sich, seitdem sie die T rop ­
fen hat, schon bedeutend wohler. Einer N achbarsfrau und einem jüngeren M äd ­
chen hat die Essenz auch gute Dienste gethan. Letzteres w ar an Erbrechen erkrankt 
und hat Ih re  Essenz schon nach zweimal Einnehmen geholfen, wie auch bei mehreren 
Kranken. E s  folgt Bestellung.

Raddusch hei Neuzattum, 15. Februar 1884. Johann Wittke.
Hiermit bezeuge ich Ih n en  gerne, daß die vor einiger Zeit bezogen* D r. F er­

nest'sche Lebens-Essenz meinen Schwiegersohn von einem sehr starken und äußerst 
hartnäckigen Flechtenausschlag, welcher durch Anwendung aller ärztlichen M ittel nicht 
beseitigt werden konnte, innerhalb 3 Wochen gänzlich befreit hat, weshalb ich mich ver­
an laß t fühle, diese Essenz vielfach zu empfehlen.

Rhein, Ostpreußen, 17. M ärz 1887. M olzehey, Schmiedemstr.
Euer Wohlgeboren! ersuche m it der B itte, m ir 6 Flaschen D r. Fernest'sche 

Lebens-Essenz auf Postvorschuß zu schicken. Ich selbst habe noch keine gebraucht, aber 
meine F ra u  w ar so krank, daß sie der Arzt aufgab und durch Ih re  Lebens-Essenz 
befindet sie sich gesund und wohl. Meine F ra u  Litt seit Jah ren  sehr an Herzklopfen, 
hierzu kam noch eine heftige Lungenentzündung und sie wurde dad rch so schwach, daß 
sie sich nicht mehr allein bewegen konnte. Nachdem nun meine F ra u  von Ih re r  Essenz wie 
Ih rem  Kräurerhonig gebraucht halte, konnte sie nach 9 Tagen schon einige S tunden  auf­
ste lln . Falrenwalde b. Barwalde i. M . Carl Sauer.

Gedruckt bet C. G. Herrdeß j« EtzMrr.


